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An der Zukunft tüfteln
Die jungen Frauen und Männer, die in der Elektronik-Werkstätte der altra 

Schaffhausen mit grossem Engagement ihre Ausbildung machen, sind gut 

gerüstet für die Zukunft und haben eine echte Chance auf einen Job in der so 

genannten «freien Wirtschaft». Dennoch lässt es sich nicht von der Hand 

weisen, dass die Arbeitsintegration von Menschen mit einer Behinderung oder 

Belastung immer schwieriger und manchmal nahezu unmöglich wird – trotz 

des hehren politischen Grundsatzes «Eingliederung vor Rente». Seite 3
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sind skeptisch.
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Die 14. Ausgabe des Filmfestivals 
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Führung statt. 
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2 Die Zweite

Wer den jungen Frauen und Männern in der 
altra-Lehrwerkstätte für Elektronik bei der Ar-
beit zuschaut, wer sieht, wie konzentriert sie die 
winzigen Bauteile dort anbringen, wo sie hin-
gehören, wer auf den Tonfall achtet, der in die-
ser Werkstatt die Atmosphäre prägt, wer beob-
achtet, mit wie viel Engagement, Empathie und 
Überzeugung die Lehrmeister ihre Aufgabe er-
füllen – und wer schliesslich mit den Jungen sel-
ber über ihre Zukunftspläne redet, der nimmt 
vor allem eines wahr: In dieser Werkstatt wird 
hart gearbeitet, mit dem Ziel, den jungen Leu-
ten einen Platz zu schaffen in der Arbeitswelt 
und damit in der Gesellschaft.

Wer die altra-Werkstatt besucht, weiss auch, 
dass er auf junge Menschen treffen wird, die Be-
lastungen mitbringen und aus unterschiedli-
chen Gründen besonderer Aufmerksamkeit und 
Betreuung bedürfen. Viele von ihnen leiden an 
der neurologischen Entwicklungsstörung na-
mens ADHS, die Aufmerksamkeitsdefizite und 
Hyperaktivität bewirken kann. Weitere Schwie-
rigkeiten sind Verhaltensauffälligkeit, Entwick-
lungsstörungen, Lernbehinderung. Ausserdem: 
Psychische Behinderung, Familienprobleme, An-
fälligkeit für Drogen, Depressivität. Es ist, alles 
in allem, die Schwierigkeit junger Menschen, auf 
der Welt ihren Platz zu finden und für sich sel-
ber zu sorgen. Eine Schwierigkeit, die auch da-
her kommt, dass sie zu wenig Stabilität, Verläss-
lichkeit und Ermutigung erlebt haben. Sich sel-

ber Platz schaffen –  das ist eine Aufgabe, der 
immer weniger Menschen gewachsen sind in ei-
ner Gesellschaft, die sich selbst versklavt, weil 
sie Gier und Rendite zu ihrem heiligsten Ziel 
macht und die Mitmenschlichkeit an Instituti-
onen für sogenannte Randgruppen delegiert. 
Und die jene friedlichen, einfachen und langsa-
men Arbeiten, die viele von uns brauchen wür-
den, um gesund zu bleiben, längstens hat ver-
schwinden lassen.

Man weiss das alles, wenn man in die alt-
ra-Werkstatt kommt, wo einen dann ganz ge-
wöhnliche junge Leute freundlich willkommen 
heissen und bereit sind, Auskunft zu geben über 
ihre Lehrzeit, ihre Zukunftsvorstellungen und 
die Schwierigkeit, das alles zu realisieren. Ganz 
gewöhnliche, nette, hübsche und fleissige junge 
Leute. Und niemand von ihnen sagt, ich möchte 
gern eine Randexistenz führen, von der IV ab-
hängig bleiben oder Sozialhilfe beziehen. Nie-
mand sagt, ich will nicht arbeiten. Alle freu-
en sich auf die Jobsuche, schliesslich fühlen sie 
sich gut gerüstet und haben allerhand geleis-
tet in den Jahren ihrer Lehrzeit. Sie haben sich 
mächtig zur Decke gestreckt, um den Ansprü-
chen zu genügen, die die Welt «da draussen» 
an sie stellen wird. Und natürlich haben sie alle 
Angst. Angst, zu sagen, dass sie von der altra 
kommen. Angst, dass der Personalchef die Be-
werbung gleich beiseitelegt, wenn er den Le-
benslauf sieht. Angst, hängenzubleiben im Netz 
der sozialen Institutionen. Man müsste sie we-
nigstens zum Vorstellungsgespräch kommen 
lassen und ihnen einmal in die Augen schau-
en, sagt der Lehrmeister, ein Praktikum müss-
te man sie doch machen lassen. Es gibt ja Hilfe 
und Unterstützung für einen Chef, der es mit 
ihnen probieren will. Im Sommer kommen wie-
der ein paar raus, frisch ausgelernt und voller 
Zuversicht.

Der Bücherverkauf lief blendend
Stadt: Roger de Weck und Norbert Neiniger diskutierten in einer Buchhandlung . . . . .  6
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Kultur: Erzählzeit ohne Grenzen – Ralf Bönt las im EKS-Unterwerk Wilchingen . . . . . .  19
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Ganz gewöhnliche junge Leute

Praxedis Kaspar 
zum Thema Arbeits-
integration 
(vgl. Seite 3)
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altra-Betriebe tun alles für die Arbeitsintegration junger Menschen

«Man müsste ihnen die Hand geben»
Arbeitsintegration statt Rente: Das ist das hehre Ziel der IV, getragen von einem breiten politischen 

Konsens. Was das im Alltag bedeutet, zeigt ein Besuch in der Lehrlingswerkstatt für Elektronik-Berufe.

Praxedis Kaspar

Frau L., Anfang 20, setzt gerade eine elek-

tronische Steuerung für eine Biomasse-

Heizung zusammen, das Auge des Laien 

erkennt eine Kunststoffplatte, bestückt 

mit unzähligen, winzigen, glitzernden Be-

standteilen am richtigen Ort. Die Arbeit 

erfordert eine ruhige Hand, volle Konzen-

tration und den Überblick über den best-

möglichen Arbeitsablauf. «Was Sie da se-

hen, ist so ziemlich das Neueste auf dem 

Markt», sagt Lehrmeister Claude Hatt. «Un-

sere Leute sind nach der Lehre fähig, für 

die Wirtschaft zu produzieren und deren 

Anforderungen an Genauigkeit und Zu-

verlässigkeit zu erfüllen.» Frau L. ist stolz 

und zuversichtlich: Im Sommer wird sie 

die dreijährige Lehre als Automatik-Mon-

teurin EFZ abschliessen, eine Teilprüfung 

hat sie schon abgelegt, die schriftliche Ar-

beit fertiggestellt – beides mit hervorra-

genden Noten. Sie freut sich aufs Arbei-

ten, «draussen in der freien Wirtschaft». 

Suchen – was sonst?
Auf die Suche nach einer Stelle muss L. 

selber gehen, schon jetzt bewegt sie sich 

im Internet, liest die Zeitung und hört 

sich um. Aber natürlich muss sie zu-

erst einmal die grosse Hürde, die Lehrab-

schlussprüfung, bewältigen, sie sieht der 

kommenden Zeit denn auch mit einer Mi-

schung aus Respekt und Selbstvertrauen 

entgegen. Dabei darf sie sich auf die Un-

terstützung ihres Lehrmeisters verlassen, 

der sie und ihre Kollegen in ihren Bemü-

hungen bestärkt. Von den Lernenden in 

der Abteilung Elektronik – es sind Elek-

tropraktiker, Elektronik-Bauteile-Mon-

teurinnen und Automatikmonteure – fin-

den laut Claude Hatt in der Regel rund 80 

Prozent einen Job in der Wirtschaft, heu-

er allerdings dürfte es schwieriger sein 

als andere Jahre. Denn es versteht sich, 

dass die Wirtschaftslage Auswirkungen 

hat: Den einen oder andern Auftrag hat 

auch die altra verloren, es ist schwierig, 

passende Arbeit für die Lernenden zu or-

ganisieren oder Praktikumsstellen zu fin-

den, nicht zu reden von festen Jobs. Lehr-

meister und Jugendliche der altra bege-

ben sich mit Beginn der Ausbildung zu-

sammen auf eine Gratwanderung, auf 

der man immer wieder neu ein Gleichge-

wicht finden muss zwischen Realitätssinn 

und Zuversicht. Absolventinnen und Ab-

solventen von Anlehren und Lehren mit 

zwei- respektive dreijähriger Dauer su-

chen sich gewöhnlich eine Stelle ausser-

halb der altra. Aber: Von den insgesamt 

rund 40 Austretenden jährlich schaffen 

es nur zwischen fünf und zehn Prozent, 

Lehrmeister Claude Hatt und zwei Automatik-Monteurinnen in Ausbildung: Das Neueste vom Neuen. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 20. März 
18.45 Münster: Thomasmesse - der 

etwas andere Gottesdienst für 
Zweifelnde und andere gute 
Christen. Thema: «Da ist (k)ein 
Gott» - Predigt: Alfred Wüger, 
Musik: Markus Bolli, Didgeri-
doo; Stefanie Senn, Djembe und 
Keyboard; Moderation: Thomas 
Stamm. Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

20.00 Zwinglikirche: Konzert der He-
gaukantorei Thayngen. Robert 
Schumann: «Der Rose Pilger-
fahrt». Leitung: Simone Hofstet-
ter; Eintritt frei/Kollekte zur De-
ckung der Unkosten

Sonntag, 21. März 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt: 
Matthäus 21, 1-11. Anschlies-
send Kirchenkaffee. Gleichzei-
tig Sonntagschule im Pavillon. 
10.45 Uhr Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfrn. 
Esther Schweizer; Chinderhüeti

Montag, 22. März 
20.00 Steig: Die Bibel im Urtext: Noah; 

mit Pfarrer Markus Sieber, im 
Turmzimmer

Dienstag, 23. März 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier 
der Kirchgemeinden Buchthalen, 
St. Johann, St. Konrad im Pfar-
reisaal St. Konrad 

20.00 Münster/St. Johann: Glaubens-
kurs Bekenntnis. «Farbe beken-
nen - Glauben bekennen. Erster 
Abend im Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür über Glaubensbe-
kenntnisse einst und jetzt. Mit 
den Pfarrern Brauchart, Eichrodt 
und Heieck

Mittwoch, 24. März 
12.00 Steig: Treffen für Alleinlebende: 

Gemeinsames Mittagessen, im 
Steigsaal. Anmeldung an Katrin 
Spitz, Tel. 052 625 38 56

13.45 St. Johann/Münster: Bingo. 
(7.-+8.-Klässler) Besuch des Kat-
zenhauses in Neuhausen. Treff-
punkt Kirche St. Johann 13.45. 
Anmeldung an Pfr. H. Brauchart, 
Tel. 052 625 30 82

14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 

Sonntag, 21. März
10.30 Gottesdienst gemeinsam mit der 

Église francaise, gestaltet von  
Pfr. M. Bühler , Pfr. Chr. Waldmei-
er und dem christkatholischen 
Kirchenchor Zürich.

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen. Dauer 
bis 16.00 Uhr

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes. Restaurant Frie-
den, Zimmer van der Waerden, 
1. Stock

Donnerstag, 25. März 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 

der Michaelskapelle im St. Jo-
hann, Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 26. März 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 27. März 
17.00 St. Johann/Münster: Abend-

mahlsgottesdienst im St. Jo-
hann, gestaltet von den ref. Dritt-
klasskindern (St. Johann und 
Münster), ihren Katechetinnen 
und Pfarrerin Beatrice Heieck-
Vögelin; Apéro

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de  
Chliine

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 21 mars
10.30 Chapelle du Münster, culte  

oecuménique célébré par MM. 
C. Waldmeier et M. Bühler et le 

 choeur de Zurich

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. März
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 21. März
18.00 Jugendgottesdienst 
19.00 Abendgottesdienst mit Pfarrerin 

Britta Schönberger, Genesis 8,  
«Ende der Sintflut» 14-22; Peter 
Geugis, Orgel

Dienstag, 23. März
07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine, Pfarreisaal 

St. Konrad

Mittwoch, 24. März
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 25. März
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Freitag, 26. März
16.45 -17.30 Uhr: «Oschtere-Gschichte-

höck» in der Buchthaler Kirche

Amtswoche 12: Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 21. März
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen
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im erlernten Beruf dauerhaft Fuss zu fas-

sen, sei es in der Elektronik, der Land-

wirtschaft, auf dem Büro, im Garten-

bau, in der Holzbearbeitung, der Metall-

bearbeitung oder im Bereich Betreuung 

und Hauswirtschaft. Dabei gibt Claude 

Hatt zu bedenken, dass es auch Jugend-

liche ohne besondere Belastungen heute 

schwer haben, nach der Lehre eine Stel-

le zu finden. «Unsere Jungen aber stehen 

zuhinterst in der Reihe, sie müssen erst 

recht in Kauf nehmen, dass ihre Bewer-

bung ohne Antwort bleibt oder eine Absa-

ge nach sich zieht. Dennoch, Resignation 

ist kein Thema. Und wer die freundliche, 

konzentrierte Atmosphäre in der Elektro-

nik-Werkstatt erlebt, glaubt es aufs Wort: 

Hier bestärkt und stützt man einander, 

hier schaut man den Dingen ins Auge 

und nennt Schwierigkeiten beim Namen, 

nur so kann man sich stärken für das 

«Draussen».

Eine gewisse Kälte
Michael Brütsch betreut den Fachbereich 

Lernende mit und ist zuständig für alle 

Lehrwerkstätten mit derzeit rund 80 jun-

gen Frauen und Männern in den unter-

schiedlichsten Berufen und Ausbildungs-

stufen, welche die altra anbietet. Er beglei-

tet die Lehrmeister und Lehrmeisterinnen 

eng in ihrer täglichen Arbeit und kennt 

die Jugendlichen und ihre Möglichkei-

ten. Nebst der schwierigen Wirtschaftsla-

ge macht ihm der Graben zwischen dem 

«Drinnen» und dem «Draussen» derzeit 

besonders zu schaffen. Er ist verpflich-

tet, die jungen Leute möglichst rasch und 

möglichst vollständig von der IV wegzu-

bringen, die Wirtschaft aber ist überhaupt 

nicht auf Menschen vorbereitet, die gewis-

se Einschränkungen und Belastungen mit-

bringen – im Gegenteil: Gerade auch von 

den so genannt normalen Arbeitnehmern 

werden immer mehr «aussortiert», weil 

sie dem Leistungsdruck nicht mehr stand-

halten; nicht selten kommen sie dann in 

der altra unter, wo sie in einer geschütz-

ten Welt so sein dürfen, wie sie sind. Mi-

chael Brütsch ist mit Feuer und Flamme 

bei der Sache, und er sagt, worum es geht: 

«Es reicht einfach nicht, dass wir alle die 

IV mitfinanzieren; Geld allein ist nicht ge-

nug. Menschen mit einer Belastungsstö-

rung haben Anspruch auf einen Platz in 

der Gesellschaft, und dafür sind wir alle 

mitverantwortlich. Wenn die Arbeitgeber 

wenigstens bereit wären, unseren Jungen 

eine Chance zu geben, sie beispielsweise 

für ein Praktikum aufzunehmen. Wenn 

sie ihnen nur einmal die Hand geben, ih-

nen in die Augen schauen und mit ihnen 

reden würden – sie würden erkennen, 

dass es Menschen sind, die man nicht von 

vorneherein ablehnen und ausmustern 

darf. Leider aber herrscht in der Arbeits-

welt da draussen eine gewisse Kälte.» 

Wie im «richtigen» Leben
Junge Frauen und Männer in der altra brin-

gen meist komplexe Probleme mit. Viele 

von ihnen leiden an ADHS (Aufmerksam-

keitsdefizit und Hyperaktivitätssyndrom) 

in unterschiedlichen Ausprägungen. 

Dazu kommen die üblichen Schwierigkei-

ten der Pubertät, manchmal Drogenpro-

bleme, aber auch Entwicklungsverzöge-

rungen, Lernbehinderungen, Verhaltens-

störungen und familiäre Belastungen, oft 

verbunden mit Migrationshintergrund 

und kulturellen Anpassungsproblemen. 

Viele von ihnen erleben an ihrem Platz 

in der altra zum ersten Mal Stabilität und 

sinnvolle Strukturen. Arbeiten, das bedeu-

tet für sie auch das Erlernen und Trainie-

ren elementarer Fähigkeiten wie Ausdau-

er, Zuverlässigkeit, Konzentration, Zusam-

menarbeit. Viele erfahren hier nach einer 

schwierigen Schulkarriere auf ganz neue 

Weise Aufmunterung, Respekt und echtes 

Interesse an ihrer Person, das sich durch-

aus auch in konstruktiver Kritik äussern 

kann. Und sie erleben, wozu sie fähig 

sind, wenn sie ihrerseits das Menschen-

mögliche dazu tun. Dass es in Schaffhau-

sen trotz allem immer wieder gelingt, jun-

ge Leute auch in der öffentlichen Verwal-

tung oder in einem KMU mit verständnis-

vollem Chef unterzubringen, dass die ört-

liche IV-Stelle wenn immer möglich Hand 

bietet zu vernünftigen Lösungen – all dies 

macht die engagierten Lehrpersonen und 

Lernenden in den Werkstätten an der Frö-

belstrasse  zuversichtlich. Zum Beispiel 

die zierliche Frau im schwarzen Pulli in 

der Basisausbildung, die auf einen Lehr-

platz in der Elektronik hofft, weil es ihr 

so gut gefällt, dieses feine, genaue Arbei-

ten an richtigen Bauteilen für die richti-

ge Wirtschaft, die ihr hoffentlich dereinst 

ein unabhängiges Leben «da draussen» 

möglich macht.

Nicht zum Nulltarif zu haben
Mit einer Kleinen Anfrage hat sich SP-

Kantonsrätin Martina Munz beim Re-

gierungsrat nach der beruflichen In-

tegration von Personen mit einer Be-

hinderung erkundigt, gestützt auf die 

Forderung der fünften IV-Revision, die 

Arbeitsintegration vor Rente verlangt. 

Laut Regierungsrat besitzt die kanto-

nale IV-Stelle, die Arbeitnehmende in 

den ersten Arbeitsmarkt vermittelt, 

keine Zahlen über zusätzlich entstan-

dene Arbeitsplätze als Folge der IV-Re-

vision – eine Feststellung, die sich mit 

den Erfahrungen der altra-Fachleute 

deckt: Es sind einzelne, sozial bewuss-

te Arbeitgeber, die bereit sind, Lehrab-

gänger aus der altra anzustellen. 

Kanton und Stadt Schaffhausen bie-

ten seit Jahren geschützte Arbeitsplätze 

an, die vor allem auf Nachfrage «akti-

viert» und nicht auf Vorrat geführt wer-

den. Beim Kanton sind derzeit laut Re-

gierungsrat insgesamt 18 geschützte 

Arbeitsplätze vorhanden, die nach Be-

darf besetzt werden können. Die gröss-

ten Schwierigkeiten bei der Integration 

von Menschen mit einer Behinderung 

oder Belastung verursacht der fast voll-

ständige Mangel an Hilfstätigkeiten im 

handwerklichen und hauswirtschaftli-

chen Bereich – ein Problem, das auch 

die altra-Betreuer kennen. Im Weiteren 

weist der Regierungsrat darauf hin, dass 

der Kanton das ordentliche Arbeitsver-

hältnis so lange wie möglich aufrecht 

erhält, wenn jemand aus gesundheitli-

chen Gründen für eine gewisse Zeit nur 

reduzierte Leistungen erbringen könne.

Kantonsrätin Martina Munz stellt 

heute fest, dass die Integration von Per-

sonen mit Behinderung in den Ar-

beitsalltag sich sehr schwierig gestal-

tet. Geeignete Arbeitsplätze für IV-Be-

zügerinnen zu finden sei kaum mög-

lich. In den politischen Diskussionen 

rund um die  IV-Revision werde der Be-

griff «Eingliederung statt Rente» als 

wohlklingendes Schlagwort verwen-

det. Dass dabei aber sozial gesinnte Ar-

beitgeber mit viel Aufwand Arbeits-

plätze bereitstellen müssten, das wer-

de tot geschwiegen. Arbeitsintegration 

ist laut Munz nicht zum Nulltarif mög-

lich. Zuerst sollten aber diese Arbeits-

plätze bereitstehen, bevor man IV-Ren-

ten streiche. (P. K.)



Susi Stühlinger

Sie kauften wie wild, sie überschütteten 

den geduldig signierenden Autor mit Lob 

und Beglückwünschungen («Sie sprechen 

mir so aus dem Herzen!», «Sie haben ja so 

recht mit allem, was Sie sagen!», «Sie ha-

ben so viele intelligente Sachen gesagt!»). 

«Schon an die vierzig Bücher», schätzt eine 

der Verkäuferinnen, seien nach der Lesung 

in der «Thalia»-Buchhandlung über den La-

dentisch gegangen. Roger de Weck selbst 

sagt, sein im November 2009 erschienenes 

Buch «Nach der Krise – Gibt es einen ande-

ren Kapitalismus?» wolle keine Lösungen 

präsentieren, sondern lediglich «Spuren 

legen». Dennoch oder gerade deswegen 

trifft es offensichtlich den Nerv der Zeit, 

findet reissenden Absatz (knapp 35'000 

Exemplare sind gemäss Verlag bereits ver-

kauft worden) und füllt den ersten Stock 

der Buchhandlung an einem Montagabend 

in Rekordzeit. Wer spät kam, musste ste-

hen, wer zu spät kam, dem wurde der Ein-

lass wegen Platzmangels verwehrt.

Da sitzt oder steht man also, zwischen 

«Gesunde Küche» und «Europa», erwar-

tungsvoll, kneift vielleicht die Augen zu-

sammen, um zu ergründen, wie der promi-

nente Publizist in echt aussieht, oder fragt 

sich, inwieweit der Moderator das Ge-

spräch beeinflussen würde. «Ich bin ja ge-

spannt, was der Neininger für Fragen stellt. 

Der ist ja nicht gerade auf derselben Linie», 

konstatierte ein Anwesender. «Zumindest 

spannender, als wenn beide der gleichen 

Meinung wären», hielt ein anderer dage-

gen.

«Wo? In deiner Zeitung?»
Dann ging es los: Der SN-Verleger stellte 

seinen Talkgast vor, sprach in diesem Zuge 

de Wecks Mitgliedschaft im so genannten 

«Club Hélvetique» an und wurde den Er-

wartungen gerecht: «Das sei eine Kampf-

organisation gegen die SVP, habe ich ge-

lesen», so Neininger. – «Wo? In deiner Zei-

tung?» durfte De Weck kontern, und be-

scherte sich, das Wirkungsfeld der Grup-

pe erläuternd, einen sauberen Einstieg in 

den Themenkomplex Sozialliberalismus. 

Die Inhalte dürften, zumindest aufmerk-

samen Lesern des «Magazins», wo der Au-

tor Exzerpte des Buches publiziert hatte, 

bekannt sein: «Der Markt soll im Diens-

te der Gesellschaft stehen und nicht um-

gekehrt», und: «Eine gute Regulation sei-

tens des Staates verhindert die Interventi-

on.» Aber auch: «Ich habe nichts gegen Ei-

gennutz, er ist die Triebfeder des Kapita-

lismus, aber wo er nicht gezüchtigt wird, 

gerät er zur Gier.» Daneben liess de Weck, 

der vornehmlich angereist war, um sein 

Buch zu verkaufen, auch jene Fragen über 

sich ergehen, die am Inhalt des Buches 

vielleicht etwas vorbeizielten («Wieso ist 

die SVP so populär?», «Wann gehst du in 

die Politik?»), nicht ohne darauf hinzuwei-

sen, dass dieses oder jenes nun gar nichts 

mit dem Thema zu tun habe. Dass der Mo-

derator dem Autor auch Fragen zu EU-Poli-

tik, Politzirkus Schweiz und Gaddafi stell-

te, dürfte durchaus ein Gewinn für die Ver-

anstaltung gewesen sein, da sich de Wecks 

Antworten in Sachen «Markt der Zukunft» 

ohnehin im Buch nachlesen lassen.

Er habe es, unter den gegebenen Rah-

menbedingungen, durchaus erheiternd 

gefunden, sich den Fragen des Schaffhau-

ser Verlegers zu stellen, sagte der Publizist 

später gegenüber der «az». Auf manche 

zog er es allerdings vor, nicht weiter ein-

zugehen. So etwa, als Neininger ihn frag-

te, wieviel Steuerwettbewerb für die 

Schweiz denn angemessen sei: «Zwanzig 

Prozent», meinte er lapidar. Und als sein 

Interviewer konkrete Zahlen hören woll-

te, nachdem er sich für eine nicht weiter 

präzisierte «massvolle Erbschaftssteuer» 

ausgesprochen hatte, fand De Weck: 

«Ooch, darüber reden wir nächstes Mal.» 

Abgesehen davon, dass es ziemlich 

schwierig sein dürfte, den wendigen Rhe-

toriker ernsthaft in Bedrängnis zu brin-

gen, hatte De Weck die Lacher ohnehin auf 

seiner Seite. So spielte der SN-Verleger ge-

duldig den Stier, der, so besagt die Binsen-

weisheit, lediglich dazu da ist, dem Mata-

dor in der Arena die nötige Geltung zu ver-

schaffen, drehte den goldenen Kugelschrei-

ber zwischen den Fingern und sah zu, wie 

seine Fragen zusehends am Gefieder des 

Prachtvogels abperlten: Als de Weck die 

These in den Raum stellte, dass Koopera-

tion für den Markt mindestens so wichtig 

sei wie der Wettbewerb, fragte ihn sein In-

terviewer: «Wo unterscheidest du dich 

vom Sozialismus?» – Dies nachdem der Au-

tor bereits unzählige Male wiederholt hat-

te, wie durch und durch liberal er sei. Er 

antwortete flapsig: «In der Schweiz gilt ja 

bereits ein Sozialliberaler als Marxist.»
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Diskussion in der «Thalia»-Buchhandlung: Roger de Weck und Norbert Neiniger

Der Bücherverkauf lief blendend 
Publizist Roger de Weck und SN-Verleger Norbert Neiniger diskutierten über die Chancen eines gezähm-

ten Kapitalismus. Ersterer ist mit seinem neuen Buch «Nach der Krise» auf Promo-Tour. 

Über den Markt und die Welt: Roger de Weck und Norbert Neininger. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Das Symposium «Grenzüberschreitun-

gen» wurde vom Alemannischen Insti-

tut in Freiburg im Breisgau und der AG 

Kultur der Randenkommission in Koope-

ration mit dem Hegau-Geschichtsverein, 

dem Historischen Verein Schaffhausen, 

der Volkshochschule Konstanz-Singen 

und der Stadt Singen ins Leben gerufen. 

Den Auftakt am Freitag machte der Frei-

burger Professor Dieter Geuenich mit ei-

nem kritischen Rückblick auf die aleman-

nischen Sprach- und Stammesgrenzen.

Am Samstagmorgen war es dem Schaff-

hauser Wirtschaftshistoriker Adrian 

Knöpfli, der in Zürich lebt, vergönnt, den 

Auftakt zu machen. Er sprach unter dem 

Titel «Wie hoch ist der Zaun?» über Grenz-

überschreitungen in der Wirtschaft. «Ich 

bin kein Spezialist des heutigen grenz-

überschreitenden Wirtschaftens», mach-

te Knöpfli klar. Sein Referat behandelte in 

der Folge zu einem guten Teil die histori-

sche Dimension des Themas. 

Zur Freude des mehrheitlich männli-

chen und mehrheitlich deutschen Publi-

kums zeigte Adrian Knöpfli die Fotogra-

fie einer Katze, die auf der Brücke zwi-

schen Diesenhofen und Gailingen wan-

dert. Für diese sei die Grenze kein 

Problem, sagte er.

Er warf einen Blick zurück auf die Zeit 

bis zum Ersten Weltkrieg. 1836 trat Ba-

den dem deutschen Zollverein bei, und 

1848 wurde in der Schweiz der Bundes-

staat gegründet. Dann kamen die Indust-

rialisierung, der Freihandel und 1873 die 

Schutzzollpolitik. «Damals gründeten die 

Schweizer ihre Unternehmen im süd-

deutschen Raum», erklärte der Wirt-

schaftshistoriker. Es habe eine allgemei-

ne Passfreiheit und keine Zollkontrolle 

geherrscht. Man ging von drüben in die 

Schweiz in die Apotheke, und die Schwei-

zer kauften bei den Deutschen ein. Auch 

die Politik war sehr an Deutschland ori-

entiert, vor allem die bürgerlich-militäri-

sche. Wegen der fehlenden Grenzkont-

rollen wurden die Grenzgängerinnen und 

Grenzgänger gar nie erfasst.

Noch vor dem Ersten Weltkrieg wurde  

Singen zur  Industriestadt. Aus der 

Schweiz kamen Maggi, Georg Fischer und 

die Alusuisse. «Die Idylle zerbrach mit 

dem Ersten Weltkrieg», sagte Adrian 

Knöpfli. In der Zwischenkriegszeit und 

im Zweiten Weltkrieg sei der Zaun plötz-

lich unüberwindbar geworden. Die Nach-

kriegszeit sei, so Knöpfli, vom Wiederauf-

bau und vom deutschen Wirtschaftswun-

der geprägt gewesen. Die Beziehungen 

zwischen der Schweiz und Deutschland 

hätten sich normalisiert, und auch in der 

Grenzregion wurde man wieder «norma-

ler». Der Wirtschaftshistoriker zählte die 

Firmen auf, die von Deutschland aus in 

der Schweiz eröffnet worden sind: Wefa 

aus Singen ebenso wie die Schuhfabrik 

Rieker in Thayngen und Marquardt in 

Schaffhausen.  

Was von jeher sehr gut klappt über die 

Grenzen hinweg, ist der Einkaufstouris-

mus. Adrian Knöpfli rühmte die grenz-

überschreitenden Zusammenarbeitspro-

jekte als sinnvoll. Doch: «Der Zaun ist 

noch da, er ist in den Köpfen.»

Tagung «Der alemannische Raum – Einheit trotz der Grenzen?» in Singen

«Der Zaun ist in den Köpfen»
Letzten Freitag und Samstag trafen sich rund 50 Teilnehmer und 20 Referenten in Singen zu einer 

Tagung des Alemannischen Instituts Freiburg im Breisgau über Grenzüberschreitungen. Leider waren 

die Teilnehmenden aus Schaffhausen und der Schweiz in der absoluten Minderheit.

Die Grenzen sind seit Schengen fast nicht mehr sichtbar. Aber die Abgrenzung ist im-
mer noch da, wenn auch manchmal nur in den Köpfen. Foto: Peter Pfister

In Alemannien
An der Tagung «Grenzüberschrei-

tungen. Der alemannische Raum – 

Einheit trotz der Grenzen?» konnte 

man Interessantes über die Grenzen 

hören. Ist eine Grenze räumliche Re-

alität oder ein mentales Konstrukt? 

Sind wir grenzenlos glücklich? Sol-

chen Fragen wurde nachgegangen. 

Am Freitagnachmittag hörte man 

vieles über die Grenzschicksale aus 

St. Gallen, Voralberg und dem Elsass. 

Eine Studie über Grenzüberschrei-

tungen in der Bodenseeregion wurde 

von zwei Voralberger Sozialwissen-

schaftlerinnen vorgestellt. An einer 

Podiumsdiskussion sprachen Die-

ter Geuenich, André Moosbrugger, 

Klaus Poppen und Sven von Unger-

Sternberg über Identitätsstifgung im 

alemannischen Raum. (ha.)



Marco Planas

Das Bundesamt für Strassen (ASTRA) hat 

im Oktober des letzten Jahres verschiede-

ne Verordnungsänderungen beschlossen. 

Dabei soll vor allem die Sicherheit von Kin-

dern in Personenwagen und in Schulbus-

sen erhöht werden. Die neue Verordnung, 

die am ersten April dieses Jahres in Kraft 

tritt, sieht ein Kindersitzobligatorium für 

bis zu zwölfjährige Kinder vor, die kleiner 

als 150 Zentimeter sind. Bisher lag die Al-

tersgrenze bei sieben Jahren. Zudem sol-

len Schulbus-Betreiber künftig noch mehr 

Wert auf die Sicherheit legen. Ab August 

2012 müssen sie deshalb ein gleichwerti-

ges Schutzniveau gewährleisten wie die 

Personenwagen. Bereits im Gebrauch ste-

hende Schulbusse dürfen jedoch weiterhin 

verwendet werden.

Das Anliegen, die Sicherheit der Kinder 

im Strassenverkehr zu erhöhen, wird 

zwar von allen Seiten gutgeheissen – den-

noch ist die kurzfristige Umsetzung der 

neuen Regeln vor allem bei den Jugendor-

ganisationen umstritten.

Klares Misstrauensvotum
«Diese Verordnung ist ein klares Misstrau-

ensvotum gegenüber den Eltern. Diese ge-

ben heute schon ihr Bestes für die Sicher-

heit der Kinder. Da braucht es keine neu-

en Regeln», sagt Reinhard Zweifel, Präsi-

dent des Fussballverbands der Region Zü-

rich, dem auch Schaffhausen angehört. Er 

weist darauf hin, dass alleine in der Region 

Zürich pro Woche rund 8'000 Juniorinnen 

und Junioren von den Eltern transportiert 

werden. Die Anzahl benötigter Kindersitze 

sei deshalb riesig und nicht von allen Fa-

milien tragbar. Zweifel befürwortet zwar 

den Einsatz für mehr Sicherheit im Ver-

kehr, allerdings sei dieser Entschluss zu 

kurzfristig gefällt worden: «Meiner Mei-

nung nach wäre auch bei den Jugendverei-

nen eine Übergangslösung, wie sie bei den 

Schulbussen getroffen wurde, angebracht 

gewesen. Dann hätten wir genügend Zeit 

gehabt, Lösungen zu finden.»

Im Spielwarenshop Bambi gibt es Kindersitze ab 29 Franken. Die teuersten Modelle 
kosten knapp 400 Franken. Foto: Peter Pfister
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Kindersitzobligatorium für Kinder bis zwölf Jahre 

Umstrittene Sicherheitsvorkehrung
Ab dem ersten April dürfen Kinder unter zwölf Jahren, die kleiner als 150 Zentimeter sind, nur noch 

mit einer geeigneten Kinderrückhaltevorrichtung im Auto mitfahren. Bei Sportvereinen sorgt dieser 

Entscheid für Kopfschütteln.
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Immer wieder erhielt Zweifel in den 

letzten Wochen und Monaten Anrufe 

von verunsicherten Eltern und Vereins-

leitern, die sich über das neue Gesetz be-

schwerten. Deshalb versuchte der 

Schweizerische Fussballverband, Kon-

takt mit Politikern aufzunehmen – al-

lerdings vergeblich. «Die Politik spricht 

immer davon, welch hohen Stellenwert 

die Jugendorganisationen für eine er-

folgreiche Sozialisierung der Kinder ha-

ben. Gleichzeitig wird ein solches Gesetz 

erlassen. Das verstehe ich nicht», ärgert 

sich Zweifel.

Marc Winzeler, Präsident des Sporting 

Clubs Schaffhausen, bestätigt diese Be-

denken: «Wir haben heute schon zu we-

nige Eltern, die sich bereit erklären, die 

Kinder Woche für Woche an die Trai-

nings und Spiele zu fahren. Mit diesem 

neuen Gesetz wird die Situation nun 

nochmals verschärft.» 

Theorie besser als Praxis
Alfred Zollinger, Präsident des TCS 

Schaffhausen, kann den Unmut der 

Sportvereine zwar nachvollziehen, er-

achtet das neue Gesetz jedoch als not-

wendig. Mit einem adäquaten Kindersitz 

könne die Gefahr, dass sich die Kinder 

an den Gurten verletzten, deutlich mini-

miert werden: «In der Theorie unterstüt-

ze ich das Kindersitzobligatorium, auch 

wenn ich zugeben muss, dass die prakti-

sche Umsetzung nicht ganz optimal ist.» 

Auch Zollinger hätte eine Übergangslö-

sung für den Transport von Juniorinnen 

und Junioren durchaus begrüsst. Bei den 

Schulbussen, die erst ab 2012 neu ausge-

stattet sein müssen, sei dies ja auch mög-

lich gewesen.

Die neue Verordnung gilt übrigens 

auch für die Taxi-Unternehmen. Des-

halb hat man auch dort schon vorge-

sorgt. «Wir haben bis heute zwar keine 

offizielle Weisung erhalten, unsere Au-

tos mit Kindersitzen auszustatten. Den-

noch habe ich pro Taxi jeweils einen Kin-

dersitz angeschafft», sagt David Ruech, 

Geschäftsleiter des Munot Taxi. Er weist 

daraufhin, dass Eltern künftig beim Be-

stellen des Taxis die Anzahl Kleinkinder 

bereits angeben sollten. Ansonsten kön-

ne es passieren, dass der Taxifahrer zu 

wenig Kindersitze dabei habe und die 

Kinder nicht transportieren dürfe.

Wirtschaft profitiert
Auf die Wirtschaft hat das Kindersitzob-

ligatorium positive Auswirkungen. Ruedi 

Baumgartner, Geschäftsführer vom Spiel-

warenshop Bambi in Schaffhausen, bestä-

tigt eine deutliche Zunahme der Kinder-

sitzverkäufe. Diese kosten in seinem Ge-

schäft zwischen 29 und 400 Franken. Die 

verschiedenen Modelle gibt es für Kinder 

zwischen neun und 36 Kilogramm, wobei 

bei der Wahl des Modells die Körpergrös-

se entscheidend sei, sagt Baumgartner. 

Er findet die neue Verordnung  übrigens 

durchaus sinnvoll. Verschiedene Tests 

hätten gezeigt, dass die neuen Kindersit-

ze die Sicherheit bei einem Unfall deut-

lich erhöhten. Allerdings nur dann, wenn 

die Sitze richtig angebracht werden, be-

tont Baumgartner: «Eine Untersuchung 

hat ergeben, dass 70 Prozent der Eltern 

die Sitze falsch montieren. In solchen Fäl-

len hilft auch das beste Modell nichts.» 

Aus diesem Grund hilft Baumgartner sei-

ner Kundschaft gerne bei der Installation 

der Kindersitze. «Dadurch kann ich auf 

allfällige Fehler hinweisen und garantie-

ren, dass die Sicherheit mit dem neuen 

Sitz tatsächlich auch erhöht wird.»

n mix

17 Verbände 
vernetzen sich
Schaffhausen. 17 Wirtschafts-

verbände im Grenzraum zwi-

schen Bodensee und Basel 

schliessen sich zum Netzwerk 

«Wirtschaft am Hochrhein» zu-

sammen. Unter den Verbänden 

sind auch die Industrie- und 

Wirtschaftvereinigung Schaff-

hausen (IVS) und der kantona-

le Gewerbeverband. Das Netz-

werk umfasst rund 100'000 

Unternehmen mit knapp zwei 

Millionen Beschäftigten. Die 

verschiedenen Mitglieder sind 

sich einig, dass ihre Interessen 

vor der Grenze nicht Halt ma-

chen. Zu ihren Anliegen gehört 

etwa der zügige Ausbau der A98 

oder die Beilegung des Streits 

rund um den Lärm des Flugha-

fens Zürich. Das Netzwerk will 

konstruktive Vorschläge in die 

Politik einbringen. (tl.)

54'000 Franken 
beschlagnahmt
Lottsttetten. Pech für die 

zwei iranischen Schwestern, 

die vergangenen Dienstag mit 

rund 54'000 Franken über den 

Zoll wollten. Wie das Haupt-

zollamt Singen gestern mit-

teilte, wurden die Frauen bei 

der Einreise nach Deutschland 

kontrolliert: In einer Handta-

sche  fanden die Beamten das 

unangemeldete Bargeld. Sum-

men über 10'000 Euro bezie-

hungsweise etwa 15'000 Fran-

ken müssen bei einer Einfuhr 

nach Deutschland angemel-

det werden. Gegen die eine der 

Frauen wurde Anzeige erstat-

tet, zudem wurde die gesam-

te Geldsumme sichergestellt, 

da die Täterin widersprüchli-

che Aussagen bezüglich der 

Herkunft des Geldes gemacht 

habe. (stü.)

5'300 Kilogramm 
Geschenke
Schaffhausen. Über 72'000 

Geschenke konnte das Schwei-

zerische Rote Kreuz für die Ak-

tion «2 x Weihnachten» landes-

weit sammeln. Die gesammel-

ten Güter werden zur einen 

Hälfte in der Schweiz, zur an-

deren Hälfte in Osteuropa ver-

teilt. Und auch Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser pro-

fitieren von den Spenden: Das 

Rote Kreuz Schaffhausen teil-

te mit, dass rund 5'300 Kilo-

gramm an Lebensmitteln, Hy-

gieneartikeln, Schreibwaren, 

Spielsachen und anderen Ge-

genständen des täglichen Be-

darfs an 16 hiesige soziale In-

stitutionen, darunter etwa 

Gassenküche, Gefängnis, die 

Fachstelle für Schulden sowie 

mehrere Kinderkrippen, ver-

teilt werden konnten. (stü.)

Ein Velo 
entwendet
Schaffhausen. Einen treffsi-

cheren Instinkt bewiesen zwei 

Beamte der Schaffhauser Poli-

zei. Wie diese gestern mitteil-

te, war einer Patrouille am frü-

hen Abend des vergangenen 

Dienstags ein Jugendlicher 

aufgefallen, der vor der VBSH-

Ticketeria umherschlich. Am 

Obertorkreisel entdeckten die 

Uniformierten den vorgängi-

gen Schleicher alsdann hoch 

zu Velo. Dieser bekam es mit 

der Angst zu tun, bog erst in 

die Spitalstrasse ein, entledig-

te sich dort des Diebesguts und 

gab Fersengeld – vergebens. Die 

Polizisten stellten den 15-Jäh-

rigen auf dem Bahnhofsper-

ron 1. Dieser gab zu, das un-

verschlossene Velo geklaut zu 

haben, allerdings nur zum Ge-

brauch, wie er beteuerte. (stü.)



Bea Hauser

Dem scheidenden Finanzdirektor Heinz 

Albicker war es anzusehen, dass er sehr 

zufrieden ist mit der Staatsrechnung 

2009, der letzten, die er gestern als Re-

gierungsrat präsentierte. Ja, er war sogar 

glücklich. Kein Wunder, denn in seinen 

sechs Jahren als Finanzdirektor wies er 

nur gute Abschlüsse vor, das kann wirk-

lich nicht jeder Regierungsrat in seinem 

Amt von sich behaupten.

Die Laufende Rechnung schliesst mit ei-

nem Überschuss von 13,8 Millionen Fran-

ken ab. Budgetiert waren lediglich 2,5 Mil-

lionen Franken, 11,3 Millionen Franken 

weniger als nun in der Realität. Der Auf-

wand beläuft sich auf 627,2 Millionen Fran-

ken und der gesamte Ertrag auf 641 Millio-

nen Franken. Die Nettoinvestitionen betra-

gen 19,2 Millionen Franken gleich 8,5 Mil-

lionen Franken weniger als budgetiert. 

Dazu sagte Regierungsrat Albicker: «Das ist 

nicht so, wie wir das uns vorgestellt ha-

ben.» Aber es hätte bei einigen Bauten eine 

Verzögerung des Ablaufs gegeben, nicht 

zuletzt witterungsbedingt. Bei den Netto-

investitionen habe man ganz klar das Ziel 

nicht erreicht, das man sich in dieser Fi-

nanz- und Wirtschaftskrise gesteckt habe. 

«Aber die aufgeschobenen Investitionen 

werden wir in diesem Jahr nachholen», 

meinte der  Finanzdirektor. Der Finanzie-

rungsüberschuss beträgt 17,6 Millionen 

Franken, was zu einem Selbstfinanzie-

rungsgrad von unglaublichen 191,9 Pro-

zent führt. «Angestrebt haben wir einen 

Selbstfinanzierungsgrad von 80 Prozent, 

das heisst, jetzt können wir investieren», so 

Albicker. Er wurde übrigens an der gestri-

gen Medienorientierung von Departe-

mentssekretär Meinrad Gnädinger, Alfred 

Streule, Chef der kantonalen Steuerverwal-

tung, und Finanzverwalter Beat Müller be-

gleitet, die er als seine Spitzenleute lobte.

Drei Ursachen für Mehrertrag
Heinz Albicker führte den happigen Mehr-

ertrag in der Laufenden Rechnung auf 

drei Gründe zurück. Der Kanton erhielt 

um 10 Millionen Franken höhere Anteile 

an Bundeseinnahmen. Die Kantonalbank 

lieferte eine Million Franken mehr ab. Die 

nicht benötigten, im Vorjahr gebildeteten 

Rückstellungen für Behinderteneinrich-

tungen wurden aufgelöst. Es gebe, so Al-

bicker, diverse Abweichungen vom Bud-

get, mit denen man nicht rechnen kön-

ne. So lieferte das Verkehrsstrafamt hö-

here Bussengelder ab als budgetiert, die 

Schaffhauser Polizei hingegen weniger. 

1,5 Millionen Franken mehr nahm man 

an Gebühren des Grundbuchamts ein, 

was sich auch positiv bei der Grundstück-

gewinnsteuer niederschlug. 

Aufwand nicht verändert
Der Aufwand bei der Laufenden Rech-

nung setzt sich ähnlich wie in den letzten 

Jahren zusammen. Die Löwenanteile ent-

fallen auf die Bildung, die Soziale Wohl-

fahrt, die Gesundheit und die  öffentliche 

Sicherheit. 

Die Steuereinnahmen von 280,3 Millio-

nen Franken entsprechen fast haargenau 

dem Budget von 280,1 Millionen Fran-

ken. «Die Annahme, dass sich die Steuer-

erträge der natürlichen Personen im wirt-

schaftlichen Umfeld als stabil erweisen 

werden, hat sich in der Rechnung bestä-

tigt», erklärte Regierungsrat Albicker. Be-

merkenswert sei, dass die juristischen 

Personen im letzten Jahr total 208 Millio-

nen Franken oder 76 Prozent aller im 

Kanton eingenommenen direkten Bun-

dessteuern bezahlt hätten, das seien 25 

Millionen Franken mehr als im Vorjahr. 

Mit dem Abschluss 2009 steigt das Ei-

genkapital des Kantons auf 205,5 Millio-

nen Franken. Darauf war Heinz Albicker 

besonders stolz: «Es ist in der schwierigen 

wirtschaftlichen Situation zweifellos ein 

Polster, das die Haushaltsführung in den 

nächsten Jahren erleichtern wird.» Er 

könne seiner Nachfolgerin Rosmarie Wid-

mer Gysel gesunde Finanzen hinterlas-

sen, sagte Albicker, worüber er erleichtert 

sei. «Im letzten Jahr spürten wir die Re-

zession noch nicht, aber 2010 und 2011 

werden schwierige Jahre», warnte der Fi-

nanzdirektor, der sich in diesem Monat 

von seinem Amt verabschiedet.

10 Kanton Donnerstag, 18. März 2010

Die Rezession hat sich in der Staatsrechnung noch nicht bemerkbar gemacht

Ein Überschuss von 14 Millionen
Die Laufende Rechnung des Staatshaushaltes schliesst mit 13,8 Millionen Franken positiv ab. An den 

Nettoinvestitionen wurde ein wenig gespart, aber das wird in diesem Jahr aufgeholt. Der scheidende 

Finanzdirektor kann seiner Nachfolgerin gesunde Finanzen hinterlassen. 

Das Eigenkapital des Kantons stieg auf 205 Millionen Franken. Ein gutes Polster für die 
kommenden zwei schwierigen Jahre, fand der Finanzdirektor. Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

az Caro Stemmler, der Heimatschutz 
tritt in letzter Zeit immer wieder in 
Erscheinung. Meist, wenn der Verein 
mit einem Bauvorhaben nicht einver-
standen ist und sich gegen einen Bau 
wehrt. Ihre Aufgabe ist es, Neubauten 
möglichst zu verhindern?
Caro Stemmler Sobald wir Widerstand 

leisten, gelten wir sofort als Verhinderer. 

Bei der Stahlgiesserei der GF war das ganz 

extrem. Da sind uns die Leute heftig an 

den Karren gefahren. Lustig ist, dass je-

mand damals vor Wut aus dem Heimat-

schutz ausgetreten ist und kürzlich an 

der Tischmesse ziemlich pathetisch an-

merkte, wie schön es doch sei, dass man 

die Messe in den denkmalgeschützten 

Hallen durchführen dürfe. Wenn wir hin-

gegen einen Heimatschutzpreis verteilen 

oder sonstige Stellungnahmen veröffent-

lichen, dann stehen wir immer gut da.

Was ist denn die Heimat, die Sie be-
schützen wollen?
Das ist eine sehr delikate Frage. Heimat-

schutz darf nicht in eine museale Erhal-

tung von allem, was uns umgibt, mün-

den. Es kann aber auch nicht sein, dass 

man alles dem Erdboden gleichmacht 

und neues Zeug hinstellt. Ansonsten 

fühlt man sich als Mensch verloren. Das 

hat man bei der Bombardierung von War-

schau gesehen. Die Polen haben Teile von 

Warschau wieder aufgebaut, wie es gewe-

sen war. Als Aussenstehender sagt man 

vielleicht, dass man zerstörte Denkmä-

Caro Stemmler, der Präsident des Schaffhauser Heimatschutzes: «Wenn man etwas neu baut, muss es zeitgemäss sein.» 
 Fotos: Peter Pfister
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Caro Stemmler über Unterlassungssünden, Geschmackssache und unsere Heimat

«Ganz schlicht soll es werden»
Heimatschutz
Der Schaffhauser Heimatschutz ist 

eine kantonale Sektion des nationa-

len Heimatschutzes. Der Verein zählt 

rund 300 Mitglieder. Entstanden ist er 

um das Jahr 1900.

Der Heimatschutz beschäftigt sich 

mit gebauter Umwelt wie etwa mit 

Plätzen, Brücken oder Türmen. Er 

setzt sich – im Gegensatz zur Denk-

malpflege – auch für moderne Archi-

tektur ein. Der Heimatschutz arbeitet 

selbst keine Projekte aus, sondern be-

rät Bauherren und legt gegebenen-

falls Rekurs gegen geplante Projekte 

ein. www.heimatschutz-sh.ch (tl.)



ler nicht in gleicher Art wieder aufbauen 

soll. Wenn aber alles kaputt geht, dann 

ist man als Mensch völlig verloren. Wir 

brauchen einen Ort, wo wir uns heimisch 

fühlen.

Eines dieser Projekte, gegen das Sie 
sich mit Händen und Füssen weh-
ren, ist der Siblinger Randenturm. 
Was stimmt denn mit diesem Projekt 
nicht?
Wir sind der Meinung, dass es auf der 

kleinen Waldlichtung gar keinen So-

ckel braucht. Die Festbänke oder was 

auch immer darin verstaut werden soll, 

können auch im Unterstand beim Grill-

platz untergebracht werden. Den Turm 

selber sollte man so filigran belassen, 

dass man hindurch sieht. So kann man 

unten durchlaufen und im Winter in 

die Landschaft hinausschauen. Wir 

sind der Überzeugung, dass man nicht 

so ein grosses Gebäude an so einem de-

likaten Punkt aufstellen muss. Ausser-

dem ist es absolut unehrlich, wenn man 

einen Betonsockel hinbaut und ihn mit 

diesen Steinkörben kaschiert. Wir le-

ben im 21. Jahrhundert. Wenn man 

so einen Sockel baut, dann kann man 

ihn auch aus Beton bauen. Man muss 

nicht historisierend mit den Steinkör-

ben etwas kaschieren. Wenn man ab-

bricht und neu baut, dann muss es zeit-

gemäss sein und nicht von vorgestern. 

Eine schlechte Kopie desavouiert das 

Gewesene.

Das klingt, als ginge es vor allem um 
Ästhetik. Ist Heimatschutz denn Ge-
schmackssache?
Für die Gestaltung 

von Häusern oder 

Produkten im täg-

lichen Leben gibt 

es klare Kriterien. 

Das ist in der Fach-

welt anerkannt. Es ist zu billig nur zu sa-

gen, Architektur ist Geschmackssache.

Wenn man Ihre Kritikpunkte zusam-
menfasst, hiesse das, es soll möglichst 
wenig und reduziert gebaut werden?
Jawohl. Der Randenturm soll ganz etwas 

Schlichtes werden. Ein wahnsinnig gutes 

Beispiel eines ähnlichen Bauwerkes ist 

etwa eine Aussichtsplattform bei Flims, 

wo die Leute heute als Architekturtouris-

ten hinkommen. Sie geniessen die Aus-

sicht und denken, das ist etwas Lässiges.

Gibt es auch ein positives Beispiel in 
Schaffhausen?
In der Stadt Schaffhausen ist der Millen-

nium-Erker des Cafés Rohr ein klassisches 

Beispiel. Der Erker ist wirklich modern 

und nutzt auch eine moderne Formen-

sprache. Aber es stellt sich nicht die Fra-

ge, ob er alt ist oder nicht. Es ist ein neu-

er Erker, und das darf er auch sein. Unsere 

Umgebung braucht 

Erneuerung und 

wir auch.

Aber gerade das 
Beispiel des Baus 

an der Bachstrasse, wo sich der Hei-
matschutz und die eidgenössische 
Natur- und Heimatschutzkommis-
sion nicht einig sind, belegt doch, 
dass die Kriterien doch nicht so klar 
sind.
Ja, das kann ich schon sagen. Wir sind 

weit davon entfernt, zu wissen, was 

richtig ist. Das wäre arrogant. In ei-

nem gewissen Rahmen muss man über 

Gestaltung diskutieren können. Auch 

wir im Heimatschutz waren bei diesem 

Projekt nicht einfach einhellig Feu-

Caro Stemmler arbeitet etwa einen Tag pro Woche für den Heimatschutz.
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Caro Stemmler
Caro Stemmler ist seit sieben Jahren 

Präsident des Schaffhauser Heimat-

schutzes. «Ich war aus dem Stand he-

raus sehr gefordert», erinnert er sich 

an die Anfänge: Den Start machte 

gleich der Rekurs gegen die Plänen 

zu einer Umnutzung der Stahlgiesse-

rei der Georg Fischer AG. «Es ist we-

sentlich mehr Arbeit, als ich dachte», 

meint Stemmler. Mit der grossen Un-

terstützung des Vorstandes sei es je-

doch machbar.

Der gelernte Mechaniker und spä-

tere Pilot kennt Schaffhausen schon 

von Kindesbeinen an und hatte im-

mer eine Beziehung zur Munotstadt. 

Nachdem er das Haus «Zum Gelben 

Haus» an der Stadthausgasse aus 

dem Familienbesitz übernommen 

hatte, begann er sich intensiver mit 

dem Heimatschutz zu beschäftigen. 

Seit drei Jahren wohnt er nun mit 

seiner Frau in der Altstadt, die vier 

Kinder sind ausgezogen. (tl.)

«Für die Gestaltung 
gibt es klare Kriterien»
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Urs Buchmüller, Simon Keller, Nico Feer, Claudia Müller und Stefan Gangwisch sind bereit für das 14. Filmfestival Schaffhausen. Foto: Peter Pfister
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Freddy Fischer war lange Zeit 
unbekannt. Seit seiner Wie-
derentdeckung ist alles anders.
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Band «The Brevers» bringt ein 
zweites Album heraus.

Berühmt 7
Seit dem Film «From Dusk Till 
Dawn» kennt man «Tito and 
Tarantula» auf der ganzen Welt.
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Der Projektor rattert wieder
Das 14. Filmfestival Schaffhausen wartet mit einem neuen Organisationskomitee und etlichen spannen-

den Filmen auf. Von Gangstern über Vampire und Boxer bis Weltall-Touristen ist alles dabei.

MARTIN WANNER

GROSS WAR das Entset-
zen, als im April vergangenen Jah-
res die vermeintlich letzte Ausgabe 
des Filmfestivals Schaffhausen 
über die Bühne ging. Das alte OK, 
bestehend aus Urs Buchmüller, Do-
minik Erni, Urs Lienhard und Jürg 
Huber, beschloss schweren Her-
zens infolge privater Veränderun-
gen, den Event nicht mehr durchzu-
führen. Sollte einer der beliebtes-
ten kulturellen Anlässe der Munot-
stadt sterben? So weit kommt es 
zum Glück nicht, denn bereits kur-
ze Zeit nach der 13. Ausgabe des 
Filmfestivals formierte sich ein neu-
es motiviertes Team, das den be-
liebten Anlass weiterführen möch-
te. Nico Feer, Stefan «Till» Gang-
wisch, Claudia Müller, Simon Keller 
und Urs Buchmüller, der einzige 
Verbleibende der scheidenden Gar-
de, bilden das neue OK.

BEWÄHRT UND GUT

Das aktuelle Filmfestival-
Team ist sich durchaus bewusst, 
dass es kein leichtes Erbe antritt. 
«Der Event ist etabliert und sehr be-
liebt», erklärt Feer. «Wir hoffen, wir 
können das hohe Niveau halten und 
unser Publikum nach wie vor be-
geistern.» Am Inventar wird nichts 
verändert. Die lauschigen Couches, 
die herzigen Nachttischlämpchen 
und natürlich der rote Teppich wer-
den nach wie vor das Erscheinungs-
bild des Festivals prägen. «Das alte 
Konzept hat sich in den letzten Jah-
ren bewährt. Wir haben nicht vor, 
dieses komplett zu ändern», erzählt 
Gangwisch. Dennoch kamen an den 
Sitzungen etliche Ideen auf den 
Tisch, die in den nächsten Jahren 
vielleicht aufgenommen werden. 
Feer erwähnt in diesem Zusam-
menhang die Begriffe «Geruchski-
no», «Mitsingkino», oder auch ei-
nen Jugendfilmwettbewerb könnte 
man sich gut vorstellen. Ausser-

dem besteht die Möglichkeit, nach 
einem Film ein Konzert oder eine 
Party zu veranstalten. Vorläufig will 
man sich jedoch auf das Kernge-
schäft konzentrieren und Erfahrung 
sammeln. Das neue OK kann dabei 
auf etliche erfahrene Mitarbeiter 
zählen. So ist von der Kammgarn-
seite das Helferteam praktisch iden-
tisch geblieben und bringt einiges 
an Know-how mit.

BEST OF 2009/2010

Angesprochen auf das Pro-
gramm des 14. Filmfestivals, er-
klärt Feer, es handle sich um eine 
Art «Best-of-Auswahl» der letzten 
beiden Kinojahre. Der Schwer-
punkt liegt dabei auf dem speziel-
len Film. Ausschlaggebend bei der 
Auswahl der Streifen ist zum einen 
der Geschmack eines jeden einzel-
nen OK-Mitgliedes, und zum ande-
ren versucht man aber auch zu er-
ahnen, was das Publikum gerne 
sehen möchte. Auf diese Weise ist 

In «Here & There» trifft ein zynischer New Yorker auf die Gepflogenheiten des Balkans. pd

ein sehr heterogenes Programm 
entstanden, das viele Menschen 
ansprechen dürfte.

Eröffnet wird das Filmfesti-
val mit einem Schaffhauser Block, 
bestehend aus den Filmen «Ke-
vin» von Christian Gleich und «El 
futuro es hoy» von Sandra Gómez. 
Der Regisseur, die Regisseurin so-
wie der Schauspieler Gilles Tschu-
di, welcher in «Kevin» mitspielt, 
werden nach der Vorführung noch 
gerne Fragen beantworten. Neben 
bekannten Hollywood-Streifen wie 
«Inglorious Basterds» oder «Pub-
lic Enemies» werden aber auch 
kleinere Produktionen gezeigt. 
Dazu gehört der serbische Film 
«Here & There», in welchem ein 
New Yorker den Alltag im Balkan 
kennenlernt. Mit dem schwedi-
schen Vampirfilm «Let the right 
one in», der Liebeskomödie «Gi-
gante» und dem Animationsfilm 
«Mary & Max» flimmern drei 
Schaffhauser-Premièren über die 
Leinwand. Besonders freut sich 
das neue OK auf den Samstag-
morgen. Dann wird nämlich das 
Schweizer Film-Urgestein Bernie 
Uhlmann in den Klassiker «Raging 
Bull» einführen.

«Wir hoffen, wir können 
den gemütlichen Rahmen dieses 
aussergewöhnlichen Events beibe-
halten, damit weiterhin alle Freude 
daran haben und es noch manches 
Filmfestival geben wird», so Feer.

14. FILMFESTIVAL 
SCHAFFHAUSEN  
24. BIS 28. MÄRZ IN 
DER KAMMGARN

Das detaillierte Programm 
mit Bildern, Trailern und Hinter-
grundinformationen ist auf www.
filmfestivalschaffhausen.ch er-
sichtlich. Reservationen sind emp-
fohlen und können auf eben er-
wähnter Internetseite getätigt 
werden. 
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Verschwörung
Wir schreiben das Jahr 2003: 

George W. Bush hat den Irak von 
Diktator Saddam Hussein «be-
freit» und lässt sich von der gan-
zen Welt feiern. Nur den Beweis, 
dass dieser Einsatz wirklich nötig 
war, bleibt er ihr schuldig. Die ver-
steckten Massenvernichtungs-
waffen, die die militärische Inter-
vention rechtfertigen sollten, blei-
ben unauffindbar. Hier setzt der 
Regisseur Paul Greengrass an 
und liefert mit «Green Zone» ei-
nen soliden Polit-Action-Thriller.

Der US-Army-Officer Roy Mil-
ler (Matt Damon) ist Teil einer 
Spezialeinheit, die in Bagdad sta-
tioniert ist und sich täglich auf-
macht, ABC-Waffen sicherzustel-
len – jedoch ohne Erfolg. Schnell 
merkt der Soldat, dass da irgend 
etwas nicht stimmen kann, und 
beginnt, den Sinn des Einsatzes 
zu hinterfragen. Zusammen mit 
dem CIA-Chef Brown (Brendan 
Gleeson)  kommt er bald einer 
Verschwörung auf die Spur, die 
bis nach ganz oben führt. Die US-
Regierungsbehörden und die CIA 
spielen im Irak ihre eigenen Spiel-
chen.

Der Film basiert auf dem Ent-
hüllungsbuch des Washington-
Post-Journalisten Rajiv Chandra-
sekaran, doch bleibt Greengrass 
nicht bei den Fakten. Als Zuschau-
er kann man bald nicht mehr un-
terscheiden, wo die Realität auf-
hört und die Fiktion einsetzt. 
«Green Zone» überzeugt mit eini-
gem Thrill und einer spannenden 
Geschichte. An Filme wie «The 
Hurt Locker» kommt er jedoch 
nicht heran. mr.

«GREEN ZONE»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

CLAIREECE JONES, 
«Precious» genannt, ist 16 Jahre alt 
und wohnt in Harlem. Sie ist 
schwarz, stark übergewichtig, kann 
weder lesen noch schreiben und er-
wartet gerade ihr zweites Kind von 
ihrem eigenen, HIV-positiven Vater. 
Dazu kommen die Misshandlungen 
ihrer völlig überforderten Mutter, 
die Precious' Leben völlig zur Hölle 
macht. Sie flüchtet sich in Fanta sien 
und Tagträume – und schweigt. Ein 
Stück Hoffnung scheint in ihr Leben 
zu kommen, als sie in einer alterna-
tiven Schule aufgenommen wird. 
Sie löst sich immer mehr aus ihrer 
stummen Verzweiflung, lernt lesen 
und schreiben und findet erstmals 
Freunde. Doch die dunkle Vergan-
genheit lässt sich nicht so einfach 
abschütteln. 

Lee Daniel's Sozialdrama 
«Precious» erwies sich an diversen 
Festivals als Publikums- und Kriti-

kerliebling. Mit viel Fingerspitzen-
gefühl entstand eine Milieustudie 
ohne gierige Elendsbilder. Die  Col-
lege-Studentin Gabourey Sidibe 
überzeugt vollends in der Rolle der 
Claireece und wird nur noch getopt 
von der frisch gebackenen Oscar-

Gewinnerin Mo'Nique in der Rolle 
der wahrhaft monströsen Mutter. 
Ein aussergewöhnlicher, bewegen-
der Film, der einem in Erinnerung 
bleiben wird. mr.

«PRECIOUS»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Im Schatten der Gesellschaft
Lee Daniels, der Produzent von «Monster's Ball», legt jetzt mit «Precious» einen 

weiteren Film über das trostlose Leben der schwarzen Unterschicht vor.

Das Leben von «Precious» scheint verloren. Doch sie kämpft weiter.  pd

DAS JAHR 2010 wurde  
zum Jahr der Artenvielfalt erklärt. 
Ein Grossteil der Arten lebt vermut-

lich in den Weltmeeren, aber die 
Ozeane werden schonungslos aus-
gebeutet und verkommen zu riesi-

gen Kloaken. Die beiden Regisseu-
re Jacques Perrin und Jacques Clu-
zaud, die auch schon beim «Ge-
heimnis der Zugvögel» an der Regie 
beteiligt waren, setzen den Meeren 
und ihren Bewohnern mit «Océans» 
jetzt ein Denkmal. 

Mittels spezieller Hilfsmittel 
nähern sie sich Kraken, Eisbären 
und Konsorten auf revolutionäre 
Weise. Als Zuschauer erlebt man 
das Geschehen hautnah mit. Ohne 
dass man von einer Dramaturgie 
und überflüssigen Kommentaren 
«abgelenkt» wird, kann man die 
makellosen Bilder geniessen. mr.

«OCÉANS – UNSERE OZEANE»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)Ein einsamer Pinguin wagt den Sprung ins kühle Nass. pd

Unendliche Weiten, ganz nah
Vier Jahre dauerten die Dreharbeiten für «Océans», und die Mühen haben 

sich gelohnt. Die Dokumentation entführt uns in geheimnisvolle Tiefen.

Millers Einsatz ist für die Katz. pd
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DONNERSTAG (18.3.)
Bühne
Köbi – Der Neurentner. Mit der Senioren-Theater-
gruppe Hallau. 14.30 h, Gemeindehaus, Lohn.

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Jean Luc Picard. 22 h, 
(SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Giovedi Incasinato: Dunnschtigjass. Mit Livemu-
sik des Duos Rässe Chääs. 21 h, TapTab (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung im Ei-
genthal. 9 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Lunik. Die Schweizer Pop-Rock-Band präsentiert ihr 
neues Album. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Hans Stockar - Heimfahrt von Jerusalen. Aus 
einem Tagebuch 1519-1529. Mit Thomas Feurer, 
Stadtpräsident, und Daniel Grütter, Kurator. 18.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Schildkröten. Urs Jost, Präsident Schildkröten-In-
teressengemeinschaft Schweiz, spricht zum Thema 
«Ende der Winterstarre unserer Land- und Wasser-
schildkröten». 20-21.30 h, Restaurant Baumgarten, 
Benken.

FREITAG (19.3.)
Bühne
Neville Tranter: Schicklgruber alias Adolf Hitler. 
Puppentheater in Englisch. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Domino. Friday-Beats mit DJ Snäggler. 20 h, (SH).
Tonwerk. Friday-Night-Fever. Ü30-Dance-Night mit 
DJ Hape. 21 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit Andi Loser and The 
Poets, Soul-Pop-Rock. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Gurlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Champ. Hot Grooves mit DJ Erik. 21 h, (SH).
Güterhof. Partysound mit DJ Darelilto. 22 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Gleis 6. Rock and Sounds for everybody mit DJ Ro-
man. 21 h, (SH).
Crossbox. Rocknight mit Merlin. 21 h, (SH).
Orient. Touch Down. Hip-Hop und R'n'B mit den DJs 
Spetzcut, Tugg und Bazooka. 22 h, (SH).
Tabaco. Urbanbeatz mit DJ Seba. 21 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam presents «Mista's B-Day 
Bash» mit der K.O.S. Crew und Real Rock. 22 h, (SH).

Dies&Das
Antiquitäten, Raritäten. Flohmarkt. 14-19 h, Hotel 
Kronenhof (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Frühlingsverkauf zu Gunsten des Geburtshauses. 
Frühlingsaktion. 14-18 h, Hebammenladen (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der Region. 
9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Tanztreff. Volkstänze aus verschiedenen Kulturen. 
Info-Tel. 052 681 32 91. 20-21.30 h, Aula, Gega 
Schulhaus (SH).

Konzert
Chor 38 ... und es sangen Nachtigallen. Mär-
chenhaftes Konzert mit Chorwerken a cappella, 
Instrumentalmusik, Tanz und einer Geschichte von 
Hans Christian Andersen. 20 h, St. Konrad (SH).
Corine Curschellas. Weltmusik mit Anleihen aus 
Blues und Country-Rock. Haberhaus (SH).
Freddy Fischer and his cosmic Rocktime Band. 
Soul- und Discosound mit deutschen Texten. 22 h, 
Cardinal (SH).
Pangea (D), Dept Owing (D) & Down End Rest. 
Night of the living south 2 – Metalkonzert. 21 h, 
Chäller (SH).
Quantett Johannes Kobelt. Katharina Kobelt, Adri-
an Bodmer und Johannes Kobelt spielen auf mehr 
als zwanzig bekannten und seltenen Instrumenten. 
19.30 h, Rathaussaal, Diessenhofen.

Worte
«Jesus kommt wieder – Bist du bereit?». Vortrag 
mit M. Lehmann. 20 h, Gemeinde für Christus (SH).

SAMSTAG (20.3.)
Bühne
D'Prinzessin uf de Erbse. Nach dem bekannte Mär-
chen von Hans Christian Andersen. 14 h und 17 h, 
Stadttheater (SH).
Die kleine Niederdorfoper: Ausverkauft. Schwei-
zer Musical. 20 h, Restaurant Schützenstube (SH).
Disparition – Ich will hier raus. Zwei muslimische 
Brüder geraten aneinander. 20 h, Fasskeller (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm. Breaks, Hip-Hop, House mit Ato-
mic Hooligan (UK), Effbeats, Rich Reaves and Banga. 
22 h, (SH).
Dolder 2. Ballermann-Party mit DJ Rubi. 21 h, Feu-
erthalen.
Güterhof. Dancefever mit Pedro Milla, Moderation, 
und DJ Agroovin . 21 h, (SH).
Kammgarn. Disco Time mit den DJs Snäggler und 
Hi-Five. 22 h, (SH).
Tabaco. Hit Beats mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Cuba. Letz Fetz to Night mit DJ Dee Ray. 21 h, (SH).
Domino. Noche Loca mit DJ Darelito. 20 h, (SH).
Champ. Partybeats mit DJ Jimmy. 21 h, (SH).
Gleis 6. Rock, X-Over & Punk mit DJ Tamir. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. 20 h, (SH).
Orient. Tanzbude mit The Floorfi llers. Ab 20 Jahren. 
22 h, (SH).
Oberhof. Wir lieben Schlager mit DJ Frida. 23 h, 
(SH).

Dies&Das
Antiquitäten, Raritäten. Flohmarkt. 10-16 h, Hotel 
Kronenhof (SH).
Chränzli Gemischter Chor Siblingen. Abend-
unterhaltung mit Konzert, Tanz und Tombola. 20 h, 
Mehrzweckhalle, Siblingen.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Frühlingsmarkt und Flohmarkt. Mit Kinderpro-
gramm, Pferdefuhrwerksfahrten und vielem mehr. 
14 h, Restaurant Ziegelhütte (SH).
Kinderkleiderbörse. Diverse Artikel. 10-13 h, Rhy-
fallhalle, Neuhausen.
Kinderkleiderbörse. Artikel für Babys und Kinder. 
Kleider, Spiele und mehr. 10-13 h, Rhyfallhalle, Neu-
hausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schwizer Obig. Chränzli mit der Stadtharmonie 
Schaffhausen und der Musikgesellschaft Löhningen. 
19 h: Essen, 20 h: Konzert, Park Casino (SH).
Sportlergottesdienst. Mit Martin Scheuber, am-
tierender Schweizermeister im Kanu Abfahrt und 
Sportpfarrer Jean-Bernard Berger aus Thun. 19.30 h, 
Hofackerzentrum (SH).
Typisch schwyzerisch. Abendunterhaltung mit 
dem Frauen- und dem Männerchor Hallau. 20 h, Ge-
meindehaussaa, Hallau.
Winterhalle 2010. Fussballturnier für Kinder und 
Jugendliche mit Kiosk und Lounge. 17.30-22 h, Turn-
halle Gräfl er (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Chor 38 ... und es sangen Nachtigallen. Mär-
chenhaftes Konzert mit Chorwerken a cappella, 
Instrumentalmusik, Tanz und einer Geschichte von 
Hans Christian Andersen. 20 h, St. Konrad (SH).
Die Aeronauten. Die Schaffhauser Band präsen-
tiert ihre neue Platte «Hallo Leidenschaft». 22 h, Club 
Cardinal (SH).
Hegaukantorei Thayngen. R. Schumanns «Der 
Rose Pilgerfahrt» für Chor, Soli und Klavier. Leitung: 
Simone Hofstetter. 20 h, Zwinglikirche (SH).
Hot Strings. Swingmusik. 21 h, Hotel Rüden (SH).
Pippo Pollina und Piccola Orchestra Altama-
rea. Musik voller Leidenschaft, Poesie und Melan-
cholie. 21 h, Sommerlust (SH).
Schülerkonzert. Mit der Blasmusikschule Klett-
gau und Neuhausen. 14 h, Schulhaus Randenblick, 
Neunkirch.
Scholl and Bondt. Dixieland und Blues. 20 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
The Brevers – Plattentaufe. Die Schaffhauser 
Rockband tauft ihre zweite Platte. Support ist Fonic 
Rush. 22 h, Chäller (SH).
Ukulele Inferno. 80er-Popwave-Perlen wiedergege-
ben mit Gesang und Ukulele. 21.30 h, Fassbeiz (SH).

Worte
«Angst – Wo fi nde ich Sicherheit?». Vortrag mit 
M. Lehmann. 20 h, Gemeinde für Christus (SH).
«Bibelbetrachtung». Vortrag mit M. Lehmann. 14 h, 
Gemeinde für Christus (SH).

SONNTAG (21.3.)
Bühne
D'Prinzessin uf de Erbse: Ausverkauft. Nach dem 
bekannte Märchen von Hans Christian Andersen. 14 h, 
Stadttheater (SH).
Die kleine Niederdorfoper: Ausverkauft. Eines 
der bekanntesten Schweizer Musicals. 18 h, Restau-
rant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Appezöller Stobete. Kulinarische Leckerbissen, 
dazu Appenzeller Volksmusik mit dem Trio «Echo 
vom Hotteberg». Ab 12 h, Seminarhotel Unterhof, 
Diessenhofen.
Frühlingsmarkt und Flohmarkt. Mit Kinderpro-
gramm, Pferdefuhrwerksfahrten und vielem mehr. 
12 h, Restaurant Ziegelhütte (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung Ossin-
gen-Oberstammheim. 8.35 h, Bahnhofshalle (SH).
Tango Milonga. Tanzen und beisammen sein. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH) .
Typisch schwyzerisch. Abendunterhaltung mit 
dem Frauen- und dem Männerchor Hallau. 17 h, Ge-
meindehaussaa, Hallau.

Konzert
Die Aeronauten. Die Schaffhauser Band präsen-
tiert ihre neue Platte «Hallo Leidenschaft». 22 h, Club 
Cardinal (SH).
Hegaukantorei Thayngen. R. Schumanns «Der 
Rose Pilgerfahrt» für Chor, Soli und Klavier. Leitung: 
Simone Hofstetter. 17 h, Saal der FEG, Thayngen.
Rudolf Lutz. Improvisationen mit Cembalo und Or-
gel. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Tito and Tarantula (USA). Tex-Mex-Rock, bekannt 
aus Tarantinos Kultfi lm «From Dusk Till Dawn». 19.30 
h, Dolder 2, Feuerthalen.

MONTAG (22.3.)
Dies&Das
Abend des Heilens. Meditation, praktische 
Übungen und Anleitung zur Selbstheilung. 20-22 h, 
Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Seniorenuni. Der Seele Grenzen kannst du nie er-
reichen. Mit Daniel Hell, Leiter Kompetenzzentrum 
«Depression und Angst». 14.30 h, Parkcasino (SH).

Konzert
Black Bottom Stompers. Schweizer Dixieland-
Urgestein. Res. Tel. 052 336 25 85. 20 h, Alte Mühle, 
Gütighausen.
Richard Dobson feat Sergio Webb (USA/CH). 
Country. 21 h, Restaurant Kerze (SH).

DIENSTAG (23.3.)
Dies&Das
Velofahren Pro Senectute. Halbtages-Velotour (45 
– 50 km, Stufe 2), Ramsen-Etzwilen-Diessenhofen. 
Leitung: Roely Blunschi Tel. 079 426 88 64. 13.30 h, 
Schiffl ände (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Schwerzenbach über Dübendorf, Glattuferweg 
nach Glattbrugg und Rümlang. Info-Tel. 052 632 40 
32. 7.55 h, Bahnhofshalle (SH) .
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).
Zirkus Stey. Spektakel für Jung und Alt. 20 h, Car-
parkplatz, Stein am Rhein.

Konzert
Mundart. Schwiizer Hits und Ohrwürmer. 21 h, Re-
staurant Kerze (SH).

Worte
2. Schaffhauser Marketing Tag. Plattform für alle 
Verkaufs- und Marketing-Interessierten. 16 h, Park-
casino (SH) .
Energieapéro. Themen: Das Gebäudeprogramm / 
Förderprogramm 2010, Graue Energie, Beleuchtungs-
effi zienz, Ecoman. 17.15 h, Haberhaus (SH).
Traditionelle Chinesische Medizin. Nan Li  spricht 
über Akupunktur, Schröpfen und Moxa. 17.30 h, Rotes 
Kreuz (SH)
Erfahrung, Kompetenz, Sicherheit. Vortrag mit alt 
Brigadekommandant und Unternehmer Hans-Peter 
Wüthrich. 18 h, Restaurant Frieden (SH)

MITTWOCH (24.3.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Automatiker/in (EFZ), Konstrukteur/in (EFZ), Polyme-
chaniker/in (EFZ), Informatiker/in (Generalistische 
Ausrichtung, EFZ), Kunststofftechnogloge/-login 
(Spritzgiessen/Pressen, EFZ), Anm. bis 19.03. Tel. 
052 674 69 42. 14 h, Empfang, Wibilea AG, Neu-
hausen.
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau Bank (EFZ) 
erw. Grundbildung, Anm. bis 22.03. Frau I. Thalmann 
Tel. 0844 840 850. 14 h, Clientis BS Bank Schaffhau-
sen, Neunkirch.
Gschichte-Nomittag. Für Kinder ab 5 Jahren. 14 h, 
Gemeindebibliothek (SH) .
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung von 
Hettling nach Andelfi ngen, Wandertelefon: 052 643 
36 43. 12.30 h, Reisezentrum, Bahnhof (SH) .
Senioren Naturfreunde. Wanderung von Buch 
nach Thayngen entlang der Biber. 12 h, Schalterhalle 
SBB (SH) .
Zirkus Stey. Spektakel für Jung und Alt. 15 h, Car-
parkplatz, Stein am Rhein.

Konzert
Drunken Gamblers. Mischung aus Metal und 
Rock'n'Roll. 21 h, Restaurant Kerze (SH).

Worte
Datenschutz in der Schweiz – was gilt noch? 
Diskussionsabend mit Christoph Storrer, Daten-
schutzbeauftragter SH, Catherine Weber, Geschäfts-
leiterin DJS, ev. ein Vertreter des Chaos Computer 
Club ZH. Moderation: Florian Keller (ALSH). 19.30 h, 
Fasskeller (SH) .
Historischer Verein SH. Urs Schöttli spricht zum 
Thema «Die Schweiz im asiatischen Jahrhundert». 
20 h, Rathauslaube (SH) .

DONNERSTAG (25.3.)
Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30-
17.30, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH) .

Konzert
Punkrockbar: The Mighty Lips. Live-Sound mit 
der Basler Band. 21 h, Chäller (SH).
Shaky Ground. Von Soul über Rock und Funk bis 
Blues. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
Smäck. Covers von AC/DC, Deep Purple, Tina Turner 
und anderen. 19-21 h, Cafeteria im Psychiatriezen-
trum, Rheinau.
Wisecräcker. Skapunk aus Deutschland. Aftershow 
mit DJs in der Schäferei. 21 h, Fasskeller (SH).

Worte
Giovedi Incasinato: Schlechtnachtgeschichten. 
Stühlinger, Erne und ein Gast lesen schlechte Texte. DJs 
Weltbank und Heidi Blumenerde. 22 h, TapTab (SH).
Informationsnachmittag – 12. Seminar für sozi-
ales Lernen und Handeln. Jahreskurs für Frauen. 
Anm. Benevol SH, Tel. 052 625 91 11. 14 h, Ochse-
schüür (SH).
Lesung Jestetter Bohnerzkrimi. Mit Susy Schmid. 
19 h, Gasthaus Rossberghof, Wilchingen.
Museumsverein Schaffhausen. Gérard Seiterle 
spricht zum Thema «Neuhausen – Aufschwung im 
19. Jahrhundert». 19 h, Ref. Kirchgemeindehaus, 
Neuhausen.
Schlaatemer Autorenlesung. Volker Mohr liest 
aus seinem Roman «Der Schlüssel». 20 h, Gemein-
destube, Schleitheim.
Spielen – Stirb langsam II. Donogood-Lesung. Res.: 
SMS an 079 445 71 66. 20.15 h, Haberhaus (SH) .

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Book of Eli. Mysteriöser Endzeitfi lm. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Edge of Darkness. Mel Gibson als Racheengel. D, 
ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h.
The Green Zone. Kriegs-Polit-Thriller mit Matt 
Damon. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Männer, die auf Ziegen starren. Skurrile Komödie 
mit allerlei Hollywoodstars. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Jerry Cotton. Deutsche Actionkomödie mit Moritz 
Bleibtreu und Christian Tramitz. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die Teufelskicker. Familienfi lm um Fussball. D, ab 8 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Alice im Wunderland (3D). D, ab 10 J., tägl. 20 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Shutter Island. Mystery-Thriller mit Leonardo Di-
Caprio. D, ab 16 J., tägl. (ausser Fr/Sa) 20 h, Fr/Sa 
19.45/22.45 h.
Being Azem. Der junge Azem mit kosovarischen 
Wurzeln erklimmt den Olymp des Thaiboxens. D, ab 
12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Valentine's Day. Geschichten um den Tag der Lie-
be.  D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Up in the Air. Weltwirtschaftskomödie mit George 
Clooney. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Sherlock Holmes. Guy Ritchies Neu-
aufl age des Klassikers. D, ab 14 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Avatar (3D). Science Fiction-Epos von James Came-
ron. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Océans – Unsere Ozeane. Eine Entdeckungsreise 
in unbekannte Tiefen. D, ab 8 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/
So/Mi 14.30 h.
Precious. Ein Mädchen lässt sich vom Leben nicht 
unterkriegen. E/d/f, Do bis Di 20 h, Mi 17 h.
Madly in Love. Schweizer Liebeskomödie. Ov/d, ab 
10 J., Sa/So/Mi 14.30 h, Mo/Di 17 h.
The Cove. Die spannende Dokumentation der Del-
fi n-Massaker in Japan. Ov/d, ab 12 J., So 11 h.
Nanga Parbat. Film über die Tragödie der Messner-
Brüder. D, ab 12 J., Do bis So 17 h, So 11 h.
Nord. Ein humorvolles Porträt eines Norwegers, der 
sich mit dem Schneemobil aufmacht Richtung Nor-
den. Ov/d/f, ab 14 J., Mi (24.3.) 20 h, Do (25.3.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Wo die wilden Kerle wohnen. Verfi lmung des Kin-
derbuch-Klassikers. D, ab 8 J., Sa/So 15 h, Fr 20 h.

Filmfestival, Kammgarn (SH)
www.fi lmfestivalschaffhausen.ch
SH-Film-Block. Präsentation der Filme Kevin und 
El Futuro Es Hoy der beiden Schaffhausenstämmigen 
Regisseure Christian Gleich und Sandra Gómez. Die 
Regisseure sowie Gilles Tschudi sind anwesend. Mi  
(24.3.) 18 h.
Inglorious Basterds. Tarantinos neuer Streifen 
über eine Gruppe Nazijäger im Zweiten Weltkrieg.  
Mi  (24.3.) 20.15 h.
Sin Nombre. Drama um Flüchtliche aus Honduras 
die in die USA gelangen möchten. Do (25.3.) 18 h.
Public Enemies. Gangsterfi lm mit Johnny Depp. 
Do (25.3.) 20.15 h
Antichrist. Lars von Triers neuer verstörender Film. 
Do (25.3.) 23 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
Inglorious Basterds. Tarantinos neuer Streifen 
über eine Gruppe Nazijäger im Zweiten Weltkrieg. 
Mo (22.3.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Jean Mauboulès und Rolf Forster. Skulpturen 
und Bilder. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 22. Mai. Vernissage: Do 
(25.3.) 19-21 h.
Marlies Gmür, Ueli Hotz, Peter Leutert. Malerei, 
Holzstücke, Fotografi en. Webergase 48 (Ex-Claro). 
Offen: Mi-Fr 18-21 h, Sa 14-18 h. Bis 27. März.
Hedi von Zelewsky-Ebner – «Mutanda Mu-
tandis». Kollagen und Assemblagen. Sommerlust, 
Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Mo-Sa 11.30 h-spät-
abends, So 10 h-spätabends. Bis 30. Mai.
Loris Azzolini. Malerei. Galerie Repfergasse 26. 
Offen: Di-Fr 8-17 h, Sa 8-14 h. Bis. 20. März.
Katharina Bürgin. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz  Bis 31. März.
Roger und Lotti Wolf. Bilder in Acryl. Hotel zum Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Tägl. 9-21 h. Bis 30 April.
Sabine Behnke «Blickmomente». Malerei. Kultur 
Foyer, Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 30. April.

Neuhausen
Rheinfalleraa. Werke von Susanne Hofer, Hans-
jörg Köfl er, Pascal Lampert, Sebastian Sieber, Ro-
man Signer und Richard Tisserand. Galerie Rein Art, 
Laufengasse 23. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h. 
Bis 11. April.

Lohn
Linden-Forum. Die Schule für Gestaltung präsen-
tiert die Arbeiter der Schülerinnen und Schüler zum 
Thema «Bewegung». Ziegelei, Vorderdorf 23. Offen: 
Mo-Mi/Fr 16-18, Sa/So 11-16 h. Bis 28 März.

D-Büsingen
Josi Plauen – Farben, Licht und Schatten. Male-
rei. Bürgersaal, Rathaus. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 30. Mai. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Léopold Rabus. Malerei. Bis. 23. Mai. Rundgang 
durch die Ausstellung mit Daniele Hardmeier. Mi 
(24.3.), 12.30 h.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fl eucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen. Schaffhouse à tra-
vers les âges (de 1501 au present). Visite guidée 
en francais de l›exposition «Schaffhausen im Fluss» 
avec Stephanie Weinberger. So (14.3.) 14.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Sonntagsmatinée. Bilder ohne Rahmen und Rah-
men ohne Bilder. Mit Medea Hoch So (21.3.), 11.30-
12.30 h.

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Fronwagplatz 9 
8200 Schaffhausen 
Tel. 052 625 16 37 
info@chaes-marili.ch 
 

Bequem von Zuhause oder vom Büro aus bestellen! 
 

www.chaes-marili.ch 
 
 

Lernen Sie jetzt den grössten Käse-Online-Shop  
der Schweiz kennen! 

Unser Sortiment umfasst mehr als 100 Sorten Käse! 
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The Living South
Ein weiteres Mal verläuft der 

Cotton Belt quer durch die Alt-
stadt. An der zweiten «Night of 
the Living South» im «Chäller» 
spielen die beiden Bands «Pan-
gea» und «Dept Owing» aus 
Deutschland. Die erste hat sich 
auf Südstaatenrock und Metal 
spezialisiert, die zweite auf 70er-
Heavy-Rock. Die Schaffhauser 
Metal-Band «Down End Rest» 
spielt als zweite Band des 
Abends. Sie haben sich eben-
falls dem Southern Rock und 
dem Death-Metal verschrieben. 
Der Abend wird also heiss und 
hart, auch ohne Baumwolle zu 
pflücken. ausg.

FR (19.3.), 21 H, CHÄLLER (SH)

Donnerstag, 18. März 2010 ausgang.sh

ANGEFANGEN HAT alles 
im Frühsommer 2004. Vier Musiker 
aus der Region Schaffhausen trafen 
sich, um gemeinsam zu jammen. 
Schnell war für sie klar, dass sie 
eine Band bilden müssten. In kurzer 
Zeit hatten sie ein beachtliches Re-
pertoire an Songs zusammen, was 
sie noch mehr motivierte, als Band 
weiterzumachen. Im Jahr 2007 nah-
men Simon Thoma, Felix Meister-
hans, Tobias Wuest und Patrik 
Bosshard ihr erstes Album auf. 
Jetzt erscheint das nächste. ausg.

SA (20.3.), 22 H, CHÄLLER (SH) «The Brevers» lernten sich beim Jammen kennen. pd

DIE LIEBE zum amerikani-
schen Soul und die Bewunderung 
der intelligenten ostdeutschen 
Schlager von Manfred Krug und 
Veronika Fischer waren das einzi-
ge, was Freddy Fischer in den 
60er- und 70er-Jahren begeistern 
konnte. Aufgewachsen ist er näm-

lich in Berlin, umgeben von kargen 
Häuserschluchten, in einem Meer 
von grauem Beton.

Für seine Musik fand er 
schnell Weggefährten, mit denen 
er seiner Leidenschaft frönen 
konnte. Doch die Auftrittsmöglich-
keiten waren dünn gesät. Zuerst 

tingelten die Jungs von Familien-
festen zu Studentenpartys und von 
dort weiter zu Betriebsanlässen. In 
dieser Zeit sammelte sich ein enor-
mes Repertoire an bekannten und 
unbekannten Stücken an. Doch 
das war nicht das, was Fischer 
suchte. Er wollte frei sein, seine ei-
genen Stücke spielen, das Leben 
und die Liebe beschreiben, so wie 
er empfindet. Und deshalb tat er 
zum ersten Mal einen Schritt, der 
sein Leben verändern sollte.

Fischer ging mit seiner Band 
in die Jazzclubs der Stadt und mach-
te sich schnell einen Namen. Denn 
sein deutscher «Rare Groove» war 
schlicht einzigartig, und er war einer 
der wenigen, die auch zu unterhal-
ten wussten. Doch wegen der in-
nerdeutschen Grenzen zu dieser 
Zeit verkaufte sich sein Album 
kaum. Erst im Jahr 2008 wurde er 
durch Zufall wieder entdeckt. Nun 
steht der Verbreitung seiner Musik 
nichts mehr im Weg. ausg.

FR (19.3.), 22 H, CLUB CARDINAL (SH)

Erdiger, lebensfroher Soul
«Freddy Fischer and his Cosmic Rocktime Band» präsentieren Soul und Disco 

mit deutschen Texten gnadenlos und mitreissend, so wie niemand sonst.

Indie-Rock aus Schaffhausen
Die vier Männer von «The Brevers» taufen im «Chäller» ihr zweites Album. 

Auf der Platte «Undercover» findet sich eine geballte Ladung Indie-Rock. 

Freddy Fischer mit seiner «Cosmic Rocktime Band». pd

Liebesfrühling
Die grenzüberschreitende 

Chorgemeinschaft «Hegaukan-
torei Thayngen» besteht aus 
etwa 30 Sängerinnen und Sän-
gern aus dem Raum Schaffhau-
sen und Hegau. Sie singen vor-
wiegend geistliche Chorwerke 
in Konzerten und Gottesdiens-
ten. Nun führen sie in Schaff-
hausen und Thayngen das Werk 
«Der Rose Pilgerfahrt» von Ro-
bert Schumann auf. ausg.

SA (20.3.), 20 H, ZWINGLIKIRCHE (SH),  

SO (21.3.), 17 H, SAAL DER FREIEN 

EVANGELISCHEN GEMEINDE , THAYNGEN

Weltmusik
Corine Curschellas präsen-

tiert ihre neue CD «grischunit-
polyglot». Es ist eine wunder-
schöne Produktion, mit vorwie-
gend rhätoromanischen Songs. 
Curschellas' Band setzt sich seit 
längerer Zeit aus dem Gitarris-
ten Urs Vögeli und dem Bassis-
ten Jean-Pierre Dix aus Schaff-
hausen zusammen. Matthias 
Lincke spielt die Fidel. Das Kon-
zert wird sicher einzigartig, denn 
Corine Curschellas ist eine Sän-
gerin mit einer aussergewöhnli-
chen Stimme und einer wunder-
baren Ausstrahlung. ausg.

FR (19.3.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)
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Zauberhaft
In den letzten Jahren suchte 

der «Chor 38» immer wieder die 
Verbindung mit anderen kultu-
rellen Sparten. Das aktuelle 
Stück «... und es sangen Nachti-
gallen ...», eine Umsetzung des 
Märchens «Die Nachtigall», in-
terpretiert der Chor zusammen 
mit Tänzerinnen aus der Ballett-
schule Ursula Lips und der jun-
gen Blockflötistin Lina Stahel. 
Das vielfältige Programm bein-
haltet Instrumentalmusik, Chor-
werke a cappella, Tanz und eine 
Geschichte von Hans Christian 
Andersen. ausg.

FR/SA 20 H, KIRCHE ST. KONRAD (SH)

DIE FORMATION «Tito 
and Tarantula» wurde 1992 in Los 
Angeles gegründet. Jetzt tritt sie 
zum wiederholten Mal im «Dolder 
2» auf. Der Sänger und Gitarrist Tito 
Larriva gleiste zusammen mit Peter 
Atanasoff und dem Drummer John-
ny Hernandez das anfängliche 
Spassprojekt auf. Mit Live-Auftritten 
in verschiedenen Clubs und Cafés 
in LA begeisterten sie immer mehr 
Leute. Bei einem solchen Konzert 
trafen sie zum ersten Mal den Re-
gisseur Robert Rodriguez. Dieser 
verhalf dem Bandleader Larriva im 
Jahr 1995 zu einem Auftritt im Film 
«Desperado» und «Tito and Tarantu-
la» steuerte drei Stücke zum Sound-
track bei. Ein Jahr später trat die 
Band im Film «From Dusk Till Dawn» 
von Robert Rodriguez und Quentin 
Tarantino auf und war mit zwei Ti-
teln auf dem Soundtrack vertreten. 
Dies verhalf der Gruppe zu weltwei-
ter Bekanntheit.

Bei dem Namen «Tito and 
Tarantula» hat man schnell den 

Klang von staubigem Wüstenrock 
im Ohr und das Bild von wilden 
Schlachten mit Zombies vor Augen. 
Kein Wunder, denn das amerika-
nisch-mexikanische Quartett zählt 
seit «From Dusk Till Dawn» zur 
Stammbesetzung der Filmemacher 

Quentin Tarantino und Robert Rod-
riguez. Die Band spielt Rock und 
Punk und mischt immer wieder 
Tex-Mex-Zutaten in den musikali-
schen Cocktail. ausg.

SO (21.3.), 19.30 H, DOLDER 2,  

FEUERTHALEN

Schweisstreibende Musik
Die Rockband «Tito and Tarantula» wurde bekannt durch ihren Auftritt im 

Film «From Dusk Till Dawn». Dort spielten sie das Erfolgsstück «After Dark».

Immer wieder anders zusammengesetzt: Die Band «Tito and Tarantula». pd

IN DER Kerze gibt es wäh-
rend einer Woche einmal mehr nur 
ein Thema: die Musik. Mit Richard 
Dobson, «Mund-Art», den «Drun-
ken Gamblers», den «Motorbaiks» 
oder dem «Bernie Ruch Quartet» ist 
für ein vielseitiges Programm ge-
sorgt. Der Country-Songwriter Dob-
son bringt einen Hauch von Amerika 
in die Kerze. Die Formation «Mund-
Art» kontrastiert dazu mit Schweizer 
Hits, und «Shaky Ground» sorgt für 
soulige, funkige Töne. ausg.

MO-SO (22.-28.3.), JEWEILS AB 21 H,  

SO AB 11 H, RESTAURANT KERZE (SH)Die Hardrocker der Band «Motorbaiks». pd

Festival mit grosser Tradition
Bereits zum 21. Mal findet das «Schaffhauser Musikfestival in der Kerze» statt. 

Während einer Woche ist von Country über Rock bis Jazz alles zu hören.

80er-Jahre 
Das «Ukulele Inferno» be-

steht aus Karin, Daniel und einer 
Ukulele. Zusammen befreien 
die drei Gefährten die bekann-
ten Songs der Achtziger-Jahre 
von Synthesizersounds, Drum-
beats und den halligen Stim-
men. Was bleibt, ist einzig die 
Melodie, gesungen von Karin 
und begleitet von Daniel mit sei-
nem Lieblingsinstrument. ausg.

SA (20.3.) 21 H, FASSBEIZ (SH)

Märchen 
Es war einmal ein Prinz, der 

eine Prinzessin heiraten wollte, 
aber keine fand, die ihm gefiel. 
An seinem Geburtstag klopfte 
auf einmal ein Mädchen ans 
Schlosstor. Seine Kleider waren 
schmutzig und zerrissen, doch 
das Mädchen behauptete, eine 
Prinzessin zu sein. Niemand im 
Schloss glaubte ihm, der Prinz 
aber fand Gefallen an dem zarten 
Geschöpf. Doch wie kann er nun 
herausfinden, ob sie wirklich eine 
echte Prinzessin ist?

«D Prinzässin uf de Erbse» ist 
ein Musical nach dem berühm-
ten Märchen von Hans Christian 
Andersen aus dem Jahr 1837, in-
terpretiert vom Gastspieltheater 
Zürich. Geeignet für Kinder ab 
vier Jahren. ausg.
SA/SO 14 H, SA 17 H, STADTTHEATER (SH)
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WETTBEWERB: CD «NEUE HELDEN BRAUCHT DAS LAND» VON EAV (SIEHE UNTEN) ZU GEWINNEN!

Ein Rätsel, das sich gewaschen hat

EINE NEUE bahnbrechen-
de Erkenntnis von US-Wissen-
schaftlern: Seit Neuestem kriegt 
man jetzt auch von Limonade 
Krebs. Ich mag ja Limonade. Früh-
morgens, müde und dehydriert: 
Blubber, frisch und Zuckerschock 
und wach und munter für den Tag. 
Und jetzt verdirbt die US-Wissen-
schaft mir auch noch das. Aber ich 
bin, gemäss US-Wissenschaflern, 
vermutlich ohnehin anfällig für fast 
sämtliche Krebse auf dieser Welt: 
Lunge, Mund und Rachen. Gebär-
mutterhals, Brust und Leber. Und 
jetzt auch noch die Bauchspeichel-
drüse, wobei, der Magen vermut-
lich auch, nicht zu vergessen die 
Haut – eine ganze Sammlung po-
tenzieller Metastasen. Das stimmt 
einen ja auch sehr optimistisch, 
wenn einem ständig das Gefühl 
gegeben wird, man sei de facto 
eine wandelnde Tote, ein Brutkas-

ten mit vielen kleinen Schalentier-
chenembryos, die nur darauf war-
ten, endlich zu schlüpfen. Wenn je-
der Dritte Krebs kriegt, und man 
selbst schon neun Risikogruppen 
angehört, heisst das wohl ohnehin 
300-prozentige Wahrscheinlich-
keit. Da scheint das Schicksal be-
siegelt, es sei denn, ich lege jetzt, 
heute, subito, all meine Laster ab 
und lege mir ebendiese Menge an 
Tugenden zu. Vielleicht ist es aber 
auch so, dass die frömmlerischen 
US-Wissenschaftler mir einfach al-
les vermiesen wollen, was Spass 
macht. Da bin ich geneigt zu sa-
gen: «So lebe ich weiter in Sünde, 
und wenn der Herrgott mich dann 
zu sich holen will...» Nehme einen 
grossen Schluck der gelben 
Drittreich-Variante von Coca-Cola: 
Zisch, spritz, prickel, uuuuh. Viel-
leicht holt mich auch der Teufel. 
Susi Stühlinger

SCHLUSSPUNKT

Schalentiere
DIE MISCHUNG aus fre-

chem Rock und genialem Wortwitz 
ist es, was «EAV» auszeichnet. 
Und das schon seit 1977. Die Ös-
terreicher um Komponist und Tex-
ter Thomas Spitzer scheuen dabei 
keine Auseinandersetzung und 
nehmen auch mal Bombendrohun-
gen von Neonazis oder Gerichts-
verfahren seitens des ehemaligen 
österreichischen Bundespräsiden-
ten Kurt Waldheim in Kauf. Die 

«Erste Allgemeine Verunsiche-
rung» nimmt nun mal kein Blatt vor 
den Mund. Mit dem neuen Album 
«Neue Helden braucht das Land» 
beweisen «EAV» jetzt endgültig, 
dass sie zu Unrecht als Klamauk-
band gehandelt wurden. 

Es wimmelt einmal mehr  
von politischen Seitenhieben. Die 
Volksverdummer und all diejeni-
gen, die sich verdummen lassen, 
bekommen mächtig ihr Fett weg. 
Bei aller verbalen Bissigkeit bleibt 
aber auch der Witz keineswegs auf 
der Strecke. Musikalisch reicht das 
Spektrum von Ethno-Pop über 
Rock, Metal, Country und Folk bis 
zu Electro, Jazz und Swing. Die 
«Erste Allgemeine Verunsiche-
rung» zeigt wieder einmal, dass 
sie es immer noch drauf hat. mr. 

DIE ALTEN HASEN IN NEUER FRISCHE

Gegen die Ewiggestrigen

EAV: «Neue Helden braucht das Land», 

Ariola, CHF: 23.90

WIR WOLLEN für einmal 
nicht lange um den heissen Brei 
herumreden und die Lösung von 
letzter Woche gleich zu Beginn 
nennen. «Einen Klotz am Bein ha-
ben» oder wie eine Wettbewerbs-
teilnehmerin in Hallauerisch anfüg-
te: «Än Chlotz am Baa», war die ge-
suchte Redensart. Die Antworten 
«Sich frei strampeln» sowie «Jeder 
hat seine Bürde zu tragen», sind 
zwar fantasiereich, aber leider 
knapp am Ziel vorbeigeschossen. 
Ins Schwarze getroffen hat Magi 

Beutler. Wir wünschen viel Spass 
mit dem Buch «Die sie Bauern 
nannten» von Werner Wüthrich.

Mit Vollgas wird nun in die 
neue Rätselwoche gestartet, und 
wir haben auch schon wieder eine 
schöne neue Redensart parat, die 

es zu erraten gilt. Wer Dreck am Ste-
cken hat, muss wohl öfter auf die 
gesuchte Redensart zurückgreifen, 
dies allerdings im übertragenen 
Sinn. Ähnlich geht es Leuten mit ei-
nem Putzfimmel. Diese bewegen 
sich jedoch auf der wörtlichen Ebe-
ne. Ist das alles zu verwirrend? In 
diesem Fall hilft vielleicht ein Blick 
auf die Bildlegende rechts. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Los, weiterputzen! Der Tisch ist noch nicht rein. Foto: Peter Pfister



er und Flamme. Deshalb sicherten wir 

uns beim Schweizer Heimatschutz ab, 

der das Projekt ebenfalls für vertretbar 

hielt. Dass die eidgenössische Natur- 

und Heimatschutzkommission nun 

das Gegenteil behauptet, hat uns über-

rascht. Die Argumentation kennen wir 

aber nicht, da wir den Bericht noch nie 

gesehen haben. Da liegt der Ball bei der 

Stadt.

Mit ungenauen Kriterien behin-
dert man die Architekten doch mas-
siv. Müssten diese nicht eine gewis-
se Rechtssicherheit für ihre Projek-
te haben?
Das lief beim Fall an der Bachstrasse 

ganz speziell blöd. In meinen Augen ist 

das für den Unternehmer frustrierend. Er 

hat von Beginn weg alles richtig gemacht: 

Er hat die Denkmalpflege und die Stadt-

bildkommission miteinbezogen, und das 

Hochbauamt war auch mit dabei. Den 

ersten Entwurf hat er auf Wunsch der 

Denkmalpflege sogar geändert. 

Das klingt bis zu einem gewissen 
Grad nach einem willkürlichen Ent-
scheid der eidgenössischen Kommis-
sion und ist insgesamt für das Anse-
hen des Heimatschutzes nicht unbe-
dingt förderlich.   
Damit kann ich sehr gut umgehen. Wie 

ich vorhin gesagt habe: Wir haben nicht 

den Anspruch, dass wir immer wissen, 

was richtig ist. Man kann bestimmte Sa-

chen anders anschauen und in einem ge-

wissen Bereich diskutieren, was wir in 

unserem Vorstand auch machen.

Ein anderes Projekt, wo man hinge-
gen massiv mehr Aktivitäten vom Hei-
matschutz erwartet hätte, ist der Be-
tonbau an der Kreuzung Rheinufer-
strasse-Bachstrasse, im Volksmund 
«Colosseum» genannt. Weshalb wur-
de dort nichts unternommen?
Das war eine grosse Unterlassungssün-

de, die uns heute noch vorgeworfen 

wird. Da hätte der Heimatschutz ein-

greifen und einen 

Rekurs machen 

sollen. Da hätten 

wir uns ganz vehe-

ment wehren müs-

sen, diese Kritik 

müssen wir schlucken. Es geht manch-

mal schnell. Die Stadtbildkommission 

hat das auch nicht richtig erkannt. Wir 

versuchen schon genauer hinzusehen, 

aber wir können nicht alle Bauausschrei-

bungen im Detail überprüfen. Dazu ha-

ben wir die Ressourcen nicht. Bei uns ar-

beiten alle ehrenamtlich. Man wird nicht 

nur an dem gemessen, was man macht, 

sondern auch an dem, was man unter-

lässt.

In Schaffhausen werden in Zukunft 
vielleicht weitere heikle Themen auf 
Sie zukommen. Zum Beispiel, wenn 
auf dem Randen ein Windrad gebaut 
werden soll. Wie stehen Sie dazu?
Das ist eher eine Sache des Naturschut-

zes, weil man bei der Gestaltung eines 

Windrades wenig Spielraum hat. Die se-

hen einfach so aus. Ob sie in die Natur ge-

hören, ist eine andere Frage. Das ist aber 

nicht unser Kerngeschäft.

Anders sieht es hingegen bei den So-
larzellen aus.
Ja, da gibt es tolle und weniger gute Bei-

spiele. Wir wollten 2009 einen Preis für 

die schönste Integration einer Alternativ-

Energieanlage vergeben. Ob das eine An-

lage mit Sonnenkollektoren, Photovolta-

ik oder ein Wind-

rad ist, spielt kei-

ne Rolle, aber wir 

haben im Kanton 

nichts Vernünfti-

ges gefunden. Es 

gab schon Sachen, die recht gut waren, 

aber keine Anlage war so gut integriert, 

dass sie einen Preis verdient hätte. 

Hat der Heimatschutz in dieser Bezie-
hung zu wenig unternommen?
Es gibt genug Beispiele, aber vielleicht 

fehlt das Bewusstsein. Es gab im Bernbiet 

einen Preis für eine wahnsinnig schöne 

Anlage auf einer Scheune. Toll. Wenn 

man aber einfach ein Gestell und Rohre 

auf ein Dach stellt, dann sieht das fürch-

terlich aus. Der Schweizer Heimatschutz 

hat auch schon ein Positionspapier he-

rausgegeben. Zum Beispiel wegen die-

ser blöden Blockhäuser. Die Leute bau-

en plötzlich kanadische Blockhäuser mit 

grossen Holzstämmen und glauben, das 

sei jetzt schön, nur weil es aus Holz ist. 

Wenn so ein Haus auf dem Randen steht, 

mag das in Ordnung sein, aber in eine 

Einfamilienhauszone gehört es nicht. 

Wir sind auch mit manchen anderen Sa-

chen nicht glücklich. Ich verstehe bei-

spielsweise schon, dass Leute mit Dach-

fenstern Licht in die Dachgeschosse brin-

gen wollen. Aber für die Dachlandschaft 

ist es nicht sehr schön, denn es entspricht 

nicht dem Habitus der alten Städte.

Das Haus an der Bachstrasse hat ein 
Flachdach: Beeinträchtigt das die 
Dachlandschaft denn nicht?
Weil weiter oben auch alles Flachdächer 

sind, war die Idee, eine Verbindung zu 

den Häusern beim Gerberplatz zu schaf-

fen. Der Bau an der Bachstrasse ergäbe 

dann einen markanten Solitär, der die 

Flachdachlandschaft abschliesst. Das 

war auch die Argumentation der Denk-

malpflege.Caro Stemmler vor dem Erker des Cafés Rohr, einem der positiven Beispiele.
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«Wir haben hier 
nichts Vernünftiges»







Auf die Erfolgsstrasse 
zurückkehren
Nachdem der FCS beim Lea-

der Lugano erwartungsgemäss 

ohne Punktezuwachs blieb, 

kann er mit Gossau das ab-

stiegsgefährdete Schlusslicht 

empfangen. Auf den ersten 

Blick ist die Aufgabe für die 

14 Punkte mehr aufweisenden 

Schaffhauser lösbar, wenn es 

da nicht den Ausduck «Angst-

gegner» gäbe.

Die Parallelen
Spiele zwischen Schaffhausen 

und Gossau scheinen es in sich 

zu haben. In der Vorrunden-

partie trennten sich die Mann-

schaften 1:1 unentschieden, wo-

bei der FCS nach einer 1:0-Füh-

rung den Ausgleich hinnehmen 

musste und in der Schlussphase 

sogar froh sein konnte, dass er 

nicht verlor und Gossau somit 

als einziges Team der Liga wei-

terhin ohne Sieg dastand.

Auch bei der vorletzten Be-

gegnung, gegen Ende der Sai-

son 2008/09, tat sich der FCS 

bei diesem unbequemen Geg-

ner schwer. Schon damals, in 

der 24. Runde, kämpfte Gos-

sau gegen den Abstieg, doch 

war auch der FCS noch in Ge-

fahr. Schaffhausen verlor das 

Sechspunktespiel nach einer 

schwachen Vorstellung mit 0:1, 

und der Vorsprung schmolz auf 

sieben Punkte. Gossau verlor 

die restlichen sechs Spiele alle-

samt, entging jedoch dem Ab-

stieg (mit Locarno), weil Con-

cordia Basel und La Chaux-de-

Fonds die Liga zwangsweise 

verlassen mussten.

Die Bilder gleichen sich
Vergleicht man die Namen der 

Teams der unteren Tabellenhälf-

te mit jenen der letzten Saison, 

sind etliche identisch. Schluss-

licht ist wieder Gossau mit der-

zeit zehn Punkten. Zwischen 

dem mit 17 Zählern unter dem 

Strich liegenden Aufsteiger Le 

Mont und Kriens sowie dem FCS 

(je 24 Punkte) sind die Abstän-

de minim. Zudem erschwert die 

durch Verschiebungen unüber-

sichtliche Tabelle die Situation. 

So der so verspricht die Meister-

schaft für die kommenden Run-

den viel Spannung.

FCS muss zulegen
Die Niederlagen bei Servette und 

Lugano relativierten die nach 

den Heimsiegen über Locarno 

und Lausanne aufgekommene 

Euphorie. Wichtig ist für den 

FCS jetzt die Rückkehr auf die Er-

folgsstrasse. Sozusagen am Schei-

deweg, muss das Weiler-Team die 

Chancen nutzen, sich in die obe-

re Tabellenhälfte abzusetzen. Im-

merhin haben die vier momen-

tan in den hintersten Rängen lie-

genden Mannschaften noch auf 

der Breite anzutreten. Gegner 

Gossau hat als so genannte «Lift-

mannschaft» (viermal aufgestie-

gen) eine schwierige Saison. Hin-

zu kamen Probleme wegen des 

Wettskandals. Erst zwei Siege 

gab es zu feiern: Yverdon wur-

de zweimal mit 1:0 geschlagen. 

Heute Abend empfängt Gossau 

Kriens. Gibt es den dritten Sai-

sonsieg und damit neuen Mut? 

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Gossau

Sonntag, 21. März 2010, 14.30 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 

dabei = Clientis

   St. Peterstrasse 19   8200 Schaffhausen
   Telefon 052 643 67 16
 
 Sauber und dauerhaft – Schnell !

RESTAURANT
ZUM ALTEN  
SCHÜTZENHAUS

Für Ihre Familienanlässe

Familie Reutimann
Telefon 052 625 32 72     www.schuetzenhaus.ch
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Weiter gehts in Richtung 

eGovernment. Die Schweize-

rinnen und Schweizer erhal-

ten ab Mai eine Identitätskar-

te für das Internet: Entweder 

als Karte oder als USB-Stick.

Mit der SuisseID kann man 

sich im Netz künftig zweifels-

frei zu erkennen geben. Dazu 

stehen zwei Zertifikate zur 

Verfügung. Das eine enthält ei-

nen Authentifizierungsschlüs-

sel, das andere eine elektroni-

sche Unterschrift. Dies bringt 

neue Möglichkeiten für 

das eGovernment. Die 

Dienstleistungspalette 

lässt sich etwa um das si-

cherheitstechnisch heikle 

eVoting oder um elektro-

nische Steuerverwaltung 

erweitern. Aber auch bei 

bestehenden Portalen könn-

te die Identifikation über die  

SuisseID für eine Registrierung 

verlangt werden.

Das Projekt zur Schaffung 

einer «Infrastruktur für die 

Ausgabe von digitalen Zertifi-

katen» ist bereits jetzt in vol-

lem Gange. Der Bund ist auf 

der Suche nach Betrieben, die 

sich am Pionierprojekt betei-

ligen und eine SuisseID-fä-

hige Applikation anbieten 

möchten. 53 Betriebe haben 

sich bisher auf die erste Aus-

schreibung gemeldet. «Das ist 

mehr als erwartet», sagt Mar-

kus Pfister, der Projektleiter 

Marketing SuisseID. «Wir sind 

sehr erfreut über das Ergeb-

nis.» Rund zwanzig Unterneh-

men würden in einem ersten 

Schritt miteinbezogen, die 

anderen würden die Anforde-

rungen nicht erfüllen.

Für eine Mitarbeit am Pio-

nierprojekt haben sich zu ei-

nem Viertel Unternehmen aus 

dem Bereich eGovernment be-

worben, weitere Unternehmen 

kommen aus der Sparte eCom-

merce. Zwei weitere Ausschrei-

bungen für die Beteiligung am 

SuisseID-Projekt enden jeweils 

Ende März und Ende April.

Als Starthilfe steuert die 

Schweiz in diesem Jahr ins-

gesamt 17 Millionen Fran-

ken bei, um die ersten Kar-

ten und Sticks günstig abge-

ben zu können. Ziel ist es, bis 

Jahresende rund 250'000 bis 

300'000 SuisseIDs zu vertei-

len. «Ambitiös», wie Pfister 

meint. Nochmals schätzungs-

weise eine halbe Million Fran-

ken gehen an die Unterneh-

men für die Entwicklung 

ihrer SuisseID-fähigen Appli-

kationen.  

Schaffhausen sei nicht an 

vorderster Front dabei, wie 

Roger Speckert von der Da-

tenverarbeitung Kanton und 

Stadt Schaffhausen sagt. An-

fang 2011 sollte es dann aber 

auch in unserem Kanton so-

weit sein, dass die Verwal-

tung auf die SuisseID zurück-

greift. (tl.) 

Donnerstag, 18. März 2010

Die Wahl: Entweder Karte oder USB-

Stick. Foto: zVg

Die SuisseID ist ab Mai dieses Jahres erhältlich

Identitätskarte für das weltweite Netz

*



Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 24. März 2010 

ab 18.00 Uhr werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
2. OG

gegen Barzahlung versteigert:
Uhren:
1 Piaget Armbanduhr, 148 g Gelbgold, 18 Karat, Ziffer-
blatt mit  8-Kant-Diamanten besetzt, mit Quarz-Uhrwerk, 
wasserfest,
Diverse silber- und goldfarbene Armbanduhren in ver-
schiedenen Designs und Grössen sowie Kunststoff-
Armbanduhr, Pendeluhr Palais Royal, Swiss Made, mit 
Sockel für die Wandmontage. 

Schmuck:
1 Armband 18 Karat Gelbgold 21,9 g, 2 Ohrringe Creolen 
18 Karat Gold 2,6 g, 
1 Ohrring Creole 14 Karat Gold 0,5 g, 3 Swarowski-Eier 
mit Uhr und Ständer, diverse Gold- und Stein-Fingerringe, 
Korallenbrosche, 2 Halsketten und Anhänger.

Fahrzeuge:
1 Motorrad, Yamaha FZR 1000, 1. IV. 13.09.1990, bunt, 
Hubraum 1002,  67’000 km, letzte Prüfung 27. 05. 2009
1 Personenwagen, Honda Civic 5dr-CTDi PF, grau, km 
75’593, Limousine,  Hubraum 2204, Leistung 103 kW.   
4 Türen, 1. IV. 19. 01. 2007, letzte Prüfung 18. 01. 2007
1 Personenwagen, BMW 330d Touring, schwarz-met, km 
125’237, Stationswagen, Hubraum 2926, Leistung 135 kW, 
5 Plätze,1. IV. 26. 03. 2002, letzte Prüfung 03. 04. 2006
1 Personenwagen, BMW 530d Touring, Hubraum 2993, 
6-Zylinder, 160 kW, Standard-Getriebe m6, Treibstoffart 
Diesel, 1. IV. 04. 2006

Kontrollschild: SH 336

Eisenbahnmodelle:
Diverse Modelleisenbahn-Wagen und Loks, Spur-N, der 
Marken Roco, Minitrix, Trix und Arnold, darunter auch zwei 
Dampfloks Union Pacific 4004, 4005 und US-Dieselloks 
in Originalverpackung

Sonstiges:
1 Flachbild-Fernseher Philipps Plasma, 50 Zoll TH-50PX 
700 E ca. 2-jährig, 
1 Flachbild-Fernseher Samsung ca.1-jährig, 105 cm 
Durchmesser, Diagonale Typ LE40A 536,
1 Playstation 3 Sony 80 GB ca. 1-jährig, 1 X-Box 360 
Microsoft 120 GB HDD ca. 3-jährig, 
1 Playstation 3 ca. 2-jährig schwarz, inkl. 2 Pad, 1 Spielkon-
sole Nintendo Wii ca. 2-jährig, weiss, inkl. 3 Pad, 1 Laptop 
Toshiba ca. 1-jährig schwarz, 17“ Zoll, 1 Laptop Marke 
HP, ca. ½-jährig, schwarz, 1 Mischpult Behringer DX 626, 
2 CD Player Pioneer CDJ-800 MK2, 1 Kopfhörer Reeloop 
ca. 2-jährig, 1 Nussknacker und einige Libgloss, 1 Pocket-
Handy HTC F2.8, Auto-Focus 5.0 Mega Pixel mit Ladegerät, 
1 I-MAC-Computer mit Bildschirm, Maus und Tastatur

Darlehen:
1 Darlehen gegen Moser David, gesetzl. Erbe des Moser 
Rolf, zurzeit unbekannten Aufenthalts, geb. 14. 08. 1981, 
nom. 14’000.00, pfandgesichert durch diverse Schmuck-
stücke (Nr. 0058, 0061, 0063, 0065, 0066, 0068, 0070 
und 0073).
1 Darlehen gegen Valeria Gämperle-Merzliakova und 
Roland Gämperle, beide wohnhaft: Schaffhauserstras-
se 27, 8212 Neuhausen am Rheinfall, nom. 20’000.00, 
pfandgesichert durch diverse Schmuckstücke (Nr. 0053, 
0071 und 0074).
1 Darlehen gegen Anita Vieli, Rüti 278, 8717 Benken, nom. 
4’000.00, pfandgesichert durch diverse Schmuckstücke 
(Nr. 0051).

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unsere Webseite: 
www.schkg.sh.ch

Besichtigung: Mittwoch, 24. 03. 2010, ab 17.30 Uhr

Konkurs-, Betreibungs- und Gantamt  
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikationen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 22. März

Dienstag, 23. März 

Mittwoch, 24. März

Donnerstag, 25. März 

Freitag, 26. März

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 24. März von 16.00 bis 18.30 Uhr, 
beim Schulhaus Breite
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.
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Bea Hauser

Thomas Erb, Direktor der Elektrizitäts-

werk des Kantons Schaffhausen AG, 

warnte am letzten Donnerstag das Pub-

likum im EKS-Unterwerk in Thayngen. 

Der eingeladene Autor Ralf Bönt aus Ber-

lin sass nämlich leicht erhöht vor der sil-

bern glänzenden riesigen Schaltanlage. 

Wenn es im Klettgau einen Stromaus-

fall gebe, schalte diese Anlage automa-

tisch um, so Erb. «Das knallt so laut, dass 

man vorübergehend fast taub wird», er-

klärte der EKS-Chef. Und da es bei der Le-

sung um Elektrizität ging, wartete man 

die ganze Zeit gespannt auf diesen Knall. 

Aber alles in Ordnung an der Stromfront 

im Klettgau – es knallte nicht.

Der Schriftsteller Ralf Bönt ist 1963 ge-

boren. Er wuchs in Bielefeld auf und 

machte dort das Abitur. Dann lernte er 

erst Autoschlosser, bevor er Physik stu-

dierte und promovierte. Nach Forschungs-

aufträgen, unter anderem am Cern in 

Genf, arbeitet er seit 16 Jahren als freier 

Schriftsteller in Berlin. Als studierter 

Physiker kennt er Michael Faraday natür-

lich, den Mann aus der englischen Unter-

schicht, der es ohne Universitätsstudium 

zum Mitglied der Royal Society und in 

den 1990er-Jahren auf die Rückseite der 

britischen 20-Pfund-Note brachte. 

Die Emission des Lichtteilchens
Ralf Bönt hat mit «Die Entdeckung des 

Lichts» keine Autobiografie über Micha-

el Faraday geschrieben. «Das vorliegende 

Buch ist ein Roman. Ähnlichkeiten mit 

lebenden oder verstorbenen Personen 

sind beabsichtigt, aber genau so zufäl-

lig wie die Emission eines Lichtteilchens. 

Niemand weiss ganz genau, wann es pas-

siert.» Das steht am Anfang des im Du-

Mont-Verlag erschienenen Buches. 

Als EKS-CEO Thomas Erb vor der Le-

sung auf die vom EKS-Laden «Lichtfor-

mat» installierten verschiedenen Lampen 

und Lichtquellen im Unterwerk hinwies 

und von warmem und kaltem Licht 

sprach, nahm Ralf Bönt diesen Faden 

gleich auf. «Das Buch schliesst sich lusti-

gerweise an diese verschiedenen Lichter 

hier an.» 

In «Die Entdeckung des Lichts» erfah-

ren die Leserinnen und Leser, dass Micha-

el Faraday die Welt nicht genügte, in die 

er 1791 geboren wurde. Dem Sohn eines 

Schmieds fehlte es an allem, vor allem an 

Nahrung für seine unstillbare Neugierde. 

Sein Hunger nach Wissen führte ihn zu 

vielen chemischen und physikalischen 

Erfindungen. Zwei Phänomene hielten 

die wissenschaftliche Welt in Atem: die 

Elektrizität und der Magnetismus. Wie 

hängen sie zusammen? Heimlich er-

forschte Faraday, wie aus Bewegung 

Strom und wie aus Strom Bewegung wird. 

Das erzählt Ralf Bönt witzig und elo-

quent. Oft blitzte der Schalk in seinen Au-

gen auf. Das Publikum dankte ihm mit ei-

nem warmen Applaus.

Erzählzeit ohne Grenzen: Ralf Bönt las im EKS-Unterwerk Wilchingen

Aus der Dunkelheit ins Licht
Der Berliner Schriftsteller Ralf Bönt beleuchtet in seinem Roman «Die Entdeckung des Lichts» das Leben 

von Michael Faraday, von dem wir den Dynamo und den Faraday'schen Käfig kennen. Ein Buch über die 

Elektrizität im Rahmen des Literaturfestivals im EKS-Unterwerk in Wilchingen – ein passender Ort.

Schriftsteller Ralf Bönt las vor der Schaltanlage im EKS-Unterwerk Wilchingen vor etwa 
40 Personen. Man wartete direkt auf den Knall. Foto: Peter Pfister

Erzählzeit erfolgreich

Mit dem Verlauf und der Resonanz des 

ersten Literaturfestivals «Erzählzeit 

ohne Grenzen» sind die Veranstalter 

sehr zufrieden. Rund 4'000 Besuche-

rinnen und Besucher haben das An-

gebot der teils hochkarätigen Litera-

turveranstaltungen in 20 Gemeinden 

benutzt. «Angesichts der anspruchs-

vollen Literatur, die bei unserem Fes-

tival im Mittelpunkt steht, ist dieser 

Zuspruch enorm», freuten  sich Bar-

bara Grieshaber und René Specht, Lei-

terin und Leiter der Bibliotheken in 

Singen und Schaffhausen. (ha.)



Schaffhausen. Grosses Thea-

ter wurde am Dienstag bei der 

IWC in Schaffhausen geboten, 

als die Uhrenmanufaktur zur 

Vernissage des neuesten Wer-

kes einlud. Es ging dieses Mal 

nicht um eine neue Luxusuhr, 

sondern um das 4,4 Kilogramm 

schwere Buch «IWC Schaff-

hausen. Engeneering Time 

since 1868». Der Uhrenjour-

nalist Manfred Fritz schrieb 

mit ein paar Co-Autoren das 

Werk, das drei Teile umfasst: 

einen historischern Teil, dann 

das «Buch im Buch», ferner die 

Produktepalette. Das «Buch im 

Buch» wurde von niemand Ge-

ringerem als dem brasiliani-

schen Hitautor Paulo Coelho 

geschrieben. Er war am Diens-

tag ebenso zugegen wie auch 

der in Paris lebende Belgra-

der Cartoonist Enki Bilal, der  

Coelhos Texte illustrierte. Das 

schwere Werk kann erst Ende 

April für 250 Franken gekauft 

werden.

Georges Kern, CEO von IWC, 

sprach mit den Autoren und 

dem Zeichner. Als es bei der 

Buchvernissage zu einer kur-

zen Strompanne kam, meinte 

Kern trocken: «Gott sei Dank 

stellen wir mechanische Uh-

ren her.» (ha.)
Georges Kern, CEO der IWC (links), unterhält sich bei der Buch-
vernissage mit dem Schriftsteller Paulo Coelho. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Ein Kunstrasen  
für die Spielvi
Stadt Schaffhausen. Im har-

ten Winter, der zum Glück nun 

vorbei zu sein scheint, war 

nicht viel los mit Fussball auf 

der Breite – die Bedingungen 

waren nicht tragbar. Der Stadt-

rat will dies nun ändern: Wie 

die Staatskanzlei unlängst mit-

teilte, will die Stadtregierung 

dem Parlament einen Kredit 

zur Sanierung der Sportanla-

gen Bühl unterbreiten. 

Während der Challenge-

League-Club FCS sich noch bis 

zum Umzug ins neue Stadion 

gedulden muss, bekommt das 

Hauptspielfeld des Erstligis-

ten Spielvi einen Kunstrasen 

– wenn denn der Grosse Stadt-

rat Ja sagt. Denn die Sanierung 

der Anlage, die, als Paket ge-

schnürt, auch eine neue Be-

leuchtung, die Erneuerung des 

Rasens auf dem Trainingsplatz 

und des Deckbelags auf dem 

Asphaltplatz vorsieht, ist nicht 

billig: Die Gesamtbaukosten be-

laufen sich auf rund 2,1 Milli-

onen Franken, 50'000 Franken 

steuert der Kanton aus dem 

Sportfonds-Topf bei. Im Übri-

gen, so heisst es in der Mittei-

lung weiter, würden die Unter-

haltskosten eines Kunstrasens 

gegenüber den bestehenden 

Unterhaltskosten für «echten» 

Rasen jährlich um 10'000 bis 

20'000 Franken verringert. 

Über 1'000 lizenzierte Fuss-

ballspieler gebe es in der Stadt 

Schaffhausen, und die Kapazi-

täten seien, gerade bei schlech-

ten Witterungsverhältnissen, 

nicht ausreichend. Einige Ver-

eine hätten aufgrund mangeln-

der Platzressourcen bereits Auf-

nahmestopps für Kinder und 

Jugendliche verhängen müs-

sen. Dem gilt es mit der Bühl-

Sanierung entgegenzuwirken: 

Der Bedeutung des Fussballs 

als Breitensport Rechnung zu 

tragen, ist Teil des Legislatur-

schwerpunktes «Sport- und 

Freizeitanlagenkonzept». (stü.)

Das Buch «IWC Schaffhausen. Engineering Time since 1868» wiegt schwer

Autor Paulo Coelho war hier

Rotary unterstützt Kinder
Schaffhausen. An der gest-

rigen Medienkonferenz prä-

sentierte der Rotary Club 

Schaffhausen in Zusammen-

arbeit mit dem Rotary Club 

Munot und dem Inner Wheel 

Club Schaffhausen ein Pro-

jekt für Kinder und Jugendli-

che (ROJK). In den kommen-

den drei Jahren soll damit, 

anlässlich des EU-Jahres ge-

gen Armut, die Integration 

von wirtschaftlich und sozial 

benachteiligten Kindern und 

Jugendlichen in die Gesell-

schaft unterstützt werden. 

Wie Ernst Willy vom Rota-

ry Club Schaffhausen erläu-

terte, leben in unserer Regi-

on rund 2'500 Kinder und Ju-

gendliche in wirtschaftlich 

unterversorgten Verhältnis-

sen. Die Initiative von Rota-

ry und Inner Wheel Schaff-

hausen sieht deshalb vor, die-

se Kinder und Jugendlichen 

bei der Ausübung von sport-

lichen, musikalischen oder 

schulischen Tätigkeiten fi-

nanziell zu unterstützen. Ge-

plant sind jährliche Leistun-

gen im Umfang von rund 

30'000 Franken.

An diesem Samstag zwi-

schen acht und vierzehn Uhr 

findet auf dem Fronwagplatz 

eine Standaktion statt. Dort 

werden der Rotary und der 

Inner Wheel Club näher vor-

gestellt und die Bevölkerung 

auf das Projekt aufmerksam 

gemacht. Zudem erhoffen 

sich die Initianten des Anlas-

ses mit dem Glücksrad-Wett-

bewerb einen möglichst ho-

hen Betrag, der vollumfäng-

lich dem Projekt zu gute 

kommt. (mp.)

Christian Di 
Ronco kandidiert

Neuhausen. Für den zu-

rücktretenden Baureferen-

ten Franz Baumann nomi-

nierte die CVP Neuhausen 

einstimmig Einwohnerrat 

und Schulpräsident Christi-

an Di Ronco als Kandidat für 

die am 13. Juni stattfinden-

de Ersatzwahl in den Gemein-

derat. Christian Di Ronco ist 

50 Jahre alt und in Neuhau-

sen am Rheinfall aufgewach-

sen. Er hat als gelernter Kon-

strukteur die Weiterbildung 

zum Maschinentechniker TS 

in Schaffhausen und zum 

Betriebsökonom an der Be-

triebsfachschule in Winter-

thur absolviert. Er ist seit 20 

Jahren Mitinhaber und Ge-

schäftsführer der FMS-Tech-

nik AG sowie Einwohnerrat 

seit fünf Jahren. (ha.)



Schaffhausen. Gestern wurde 

im Beisein von Stadtpräsident 

Thomas Feurer und Ueli Jäger 

von der Wirtschaftsförderung 

im Fundament des im Entste-

hen begriffenen Neubaus an 

der Solenbergstrasse 5 eine 

Schatulle mit Dokumenten 

und Zeitzeugnissen versenkt. 

Hier erstellt die Genu Partner 

AG Schaffhausen als General-

unternehmerin im Auftrag 

der Eigentümerin, der Crédit  

Suisse Anlagestiftung Real Es-

tate Switzerland, einen Büro-

komplex mit insgesamt 7'700 

Quadratmetern Mietf läche 

und 120 Parkplätzen.

Das von der Arbeitsgemein-

schaft Meyer Stegemann Ar-

chitekten Schaffhausen und 

Hunkeler Hürzeler Architek-

ten, Baden, konzipierte Projekt 

bezieht das aus dem Jahre 1972 

stammende Bürogebäude der 

ehemaligen Graugiesserei der 

Georg Fischer AG mit ein, und 

erweitert es um einen Baukör-

per zu einem Ypsilon. Durch 

umlaufende Brüstungsbänder 

werden Alt- und Neubau zu ei-

ner Einheit verbunden.

Laut Thomas Lenz, Ge-

schäftsführer der Genu Part-

ner AG, sei dank den Behörden 

von Stadt und Kanton das Be-

willigungsverfahren in rekord-

verdächtigem Tempo durch-

gezogen worden. Die Gebäu-

dehülle sollte Mitte Dezember 

fertiggestellt sein, ein Bezug ab 

1. Mai 2011 möglich. Es kön-

nen bis zu 40 Mietparteien mit 

einer Mindestnutzfläche von 

1'000 Quadratmetern berück-

sichtigt werden. (pp.)

Neuhausen. Erstmals veran-

stalteten Fischer und Taucher 

am letzten Samstagmorgen ge-

meinsam eine «Rhyfallputze-

te». Das rechtsseitige Rheinu-

fer und der vorgelagerte Rhein 

wurden durch Angehörige 

des Fischereivereins und des 

Tauchdepots vom Unrat be-

freit. Am meisten Abfall wurde 

beim Nohl gefunden. Hier wur-

de unter anderem ein Satz Au-

toreifen geborgen. Relativ sau-

ber hingegen war das Rhein-

fallbecken selber. Hier fischten 

die Taucher nur einige verros-

tete Metallteile, verloren ge-

gangene Köder und die eine 

oder andere Flasche heraus.

Nebst der Reinigung des 

Grundes hatten die Taucher 

auch die Aufgabe, nach mögli-

chen Laichplätzen für Äschen 

Ausschau zu halten. Etwas 

unterhalb der Fischzucht-

anstalt entdeckten sie in ge-

ringer Wassertiefe eine ver-

schlammte Kiesbank. Laut Fi-

schereiaufseher Jakob Walter 

möchte man diese im nächsten 

Winter mit einem Bagger auf-

lockern und vom Schlick be-

freien, sodass die im  Kies ab-

gelegten Eier wieder mit Sauer-

stoff versorgt werden. (pp.)

Stefan Ritzmann und Marcel Weber reichen Walter Iten eine rostige Leitung. Foto: Peter Pfister
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Büroprojekt im SolenbergSchweizer Brauchtum

Fischereiverein und Taucher befreiten den Rheinfall gemeinsam von Unrat

Rheinfall wieder porentief rein

Schaffhausen/Neuhausen. 
Am Montag informierte das 

OK des 27. Nordostschweizer 

Jodlerfestes, welches diesmal 

in Schaffhausen und Neuhau-

sen ausgetragen wird, über 

den aktuellen Stand der Din-

ge. Gerold Bührer, OK-Präsi-

dent, erklärte, die Vorberei-

tungen für die Festivitäten 

vom 2. bis 4. Juli würden gut 

laufen, so sei man zum heuti-

gen Zeitpunkt bereits über den 

Erwartungen, was die Anmel-

dungen der Aktiven betreffe. 

Bisher haben rund 450 Grup-

pen, darunter Jodlerformatio-

nen, Alphornbläser und Fah-

nenschwinger ihre Teilnahme 

zugesagt. Auch das geplante 

Jodlerdorf, welches in wei-

ten Teilen der Altstadt entste-

hen wird, nimmt immer mehr 

Form an. Unzählige Festbei-

zen, bewirtschaftet von ver-

schiedenen Vereinen, laden 

zum Essen, Trinken und Ver-

weilen ein. Bührer betonte da-

bei vor allem die gute Zusam-

menarbeit mit den bestehen-

den Restaurants.

Während das Münster, die 

Kirchen St. Johann und St. Ma-

ria als Lokalitäten für die Ge-

sangsvorträge dienen, residie-

ren die Alphornbläser auf der 

Munotwiese und die Fahnen-

schwinger in der Rhyfallhalle 

in Neuhausen. Als besonderes 

Highlight gilt der grosse Um-

zug vom Sonntag, 4. Juli. Ge-

gen 50 Sujetwagen und Per-

sonengruppen sind bisher an-

gemeldet. Nun hofft man auf 

gutes Wetter und auf 30'000 

bis 50'000 Besucher. (wa.)
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GIFTSAMMLUNG
in Hemmental

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Montag, 22. März von 17.00 bis 18.00 Uhr, 
bei der Zehntenscheune
mit dem Amt für Umweltschutz. 
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

VERSCHIEDENES

VELOBÖRSE Samstag, 27. März 
in der STAHLGIESSEREI, 
Mühlentalstr. 80, Schaffhausen
Annahme und Verkauf: 
08.00 bis 12.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen

Sensory Awareness – 
Erleben durch die Sinne. Still werden, zu dir 
kommen. In Ruhe und Bewegung, mit allen 
Sinnen wahrnehmen, was ist – jetzt.
Wochenenden 20./21. März und 8./9. Mai in 
Schaffhausen. Nach Absprache kann nur der 
Sa besucht werden.
Fortlaufende Gruppen Fr Morgen und Abend. 
Einzeln oder zu zweit, nach Vereinbarung.

Claudia Caviezel, 052 672 65 14
caviezelcla4@bluewin.ch

BAZAR

ZU VERKAUFEN

Fair, frisch und soooo köstlich...

Mangos, Ananas etc. aus Kamerun
Jetzt im claro Weltladen. (Nächste 
Lieferungen: 25. 3. und 1. 4. 2010). Gerne 
nehmen wir Ihre Bestellung entgegen.

claro Weltladen, neu Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

BAUREFERAT

EINLADUNG 
zur öffentlichen Sitzung der städtischen 
Planungskommission

Donnerstag, 25. März 2010, 18.00 Uhr,
Feuerwehrzentrum, Bachstrasse 70

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 4. November 2009
2. Masterplan Rheinufer:
 Nächste Schritte nach Verabschiedung im 

Grossen Stadtrat
3. Gemeindesportanlagenkonzept GESAK: 
 Zielsetzungen, Vorgehen
4. Schulraumplanung: Aktueller Stand und nächste 

Schritte nach Verabschiedung im Grossen Stadtrat
5. Verschiedenes:
 –  Stand Agglomerationsprogramm Siedlung und 

Verkehr

DER BAUREFERENT
Peter Käppler 

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat in der Donnerstagsausgabe der 
«schaffhauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu fi nden. Es ist ganz einfach: 
Anliegen notieren und einsenden an: «schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer nicht! Die Rubrik «Verschenken» kostet nichts, in 
der Rubrik «Gesucht» sind Sie mit 5 Franken dabei, und für die Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal 10 Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz
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Laut «Radio Munot» wech-

selt FDP-Grossstadtrat Walter 

Hotz von der freisinnigen Frak-

tion in die SVP-Fraktion. Wie 

man vor Wochen schon erfah-

ren konnte, nahm Hotz nicht 

mehr an den Sitzungen der 

FDP-Fraktion teil. Die Sache ist 

aber nicht ganz einfach. Hotz 

ist Präsident der Geschäftsprü-

fungskommission und wurde 

als FDP-Mitglied in dieses Amt 

gewählt. Was passiert nun da-

mit? Immerhin ist Walter Hotz 

nun offenbar in der richtigen 

Partei. Am besten nähme er 

die Jungfreisinnigen im städ-

tischen Parlament auch gleich 

mit. (ha.)

 

Hätten Sies gewusst? An der 

illustren Tischrunde, in wel-

che die Schreibende nach 

der Veranstaltung mit Roger 

de Weck unversehens gestol-

pert war, verkündete Teleblo-

cher-Mann Matthias Ackeret, 

er habe seine Sporen tatsäch-

lich bei der «az» abverdient. 

Das liess die Schreibende auf-

horchen: War ihr nicht erzählt 

worden, dass «az»-Mitarbeiter 

dereinst in der SP sein muss-

ten? Schnell wurde sie eines 

Besseren belehrt: Es war weder 

jugendlicher Leichtsinn noch 

ist Herr Ackeret irgendwann 

gekippt wie ein alter Joghurt 

– die wenigen Berichte, die er 

damals als Kanti-Schüler ver-

fasste, reichten offenbar ein-

fach nicht, ihn in die Partei zu 

zwingen. Wäre wohl eh nicht 

gut ausgegangen. (stü.)

Gleich drei Vertreter des FC 

Barcelona waren am Samstag-

abend in Uhwiesen dabei, als 

der Barcelona-Fanclub Don 

Quijote Schaffhausen das Jubi-

läum seines 20-jährigen Beste-

hens feierte. Nach dem gelun-

genen Fest wollte die katala-

nische Delegation noch etwas 

das Schaffhauser Nachtleben 

erforschen. Das Fazit von Vi-

zepräsident Alfons Godall: 

«In Barcelona ist in der Nacht 

schon etwas mehr los als hier 

in Schaffhausen.» Wer hätte 

das gedacht? (mp.)

 

Es war eine Art Glaubenssatz, 

eine Erkenntnis, an die man 

sich klammern konnte, egal, 

was war: Schweizerinnen und 

Schweizer essen Schoggi, im-

mer und überall und unter al-

len Umständen – und zwar die 

feine Schweizer Schoggi von 

Lindt & Sprüngli, hergestellt 

unter der Leitung von CEO 

Ernst Tanner aus dem Kan-

ton Schaffhausen. So war es, 

und so blieb es. Bis jetzt: Nun 

ist der Gewinn eingebrochen, 

man ass weniger Lindt-Schog-

gi, hierzulande und im Aus-

land. Wahrscheinlich deshalb 

haben sich die Goldhasen so 

vermehrt, dass sie derzeit und 

noch bis Ostern zu Tausenden 

von den Gestellen grüs sen. Ob 

das Angsthasentriebe sind? Ok, 

wir werden bei Lindt & Sprüng-

li bleiben, die zweitklassigen 

Eigenmarken können der rich-

tigen nun mal nicht den Kakao 

reichen. (P. K.)

Nun ist es wohl doch endlich so 
weit, der Lenz ist da (nicht der 
Christoph, der ist immer noch 
in Bern), sondern der, der dazu 
führt, dass die Vöglein tirilie-
ren und die ersten Blümchen 
die Köpfchen aus der Erde er-
heben und die Bäume ausschla-
gen. 

Anscheinend führt dieses 
Erwachen auch zu ganz ande-
ren Ausschlägen. Da haben wir 
einmal die – wahrscheinlich – 
auch von Frühlingsgefühlen 
beseelte UBS, welche ihr Füll-
horn über ihrem Kader aus-
schüttet. Richtig erinnert, dies 
ist die Bank, die nur dank einer 
massiven Staatshilfe – waren 
es 50 oder 70 Milliarden? – ih-
ren Bankrott abwenden konn-
te. Nun, jetzt ist anscheinend 
alles wieder in Ordnung, und 
selbst die abgetretenen, für 
die Verluste mitverantwort-

lichen Manager werden reich 
beschenkt. 

Die Empörung ist einhellig, 
und auch die Spitzen der FDP, 
SVP und CVP finden dies ab-
solut unangebracht. Doch wer 
hatte es im Rahmen der Rettung 
der Bank abgelehnt, ihr im Ge-
genzug auch Vorschriften im 

Zusammenhang mit der Ent-
schädigung ihrer Manager zu 
machen? Da will ich im Rahmen 
meiner frühlingshaften Milde 
nichts dazu sagen. 

Frühling, die Natur erwacht 
zum Leben, alles gedeiht und 
entwickelt sich. Beim Menschen 
kommt der Entwicklungsschub 
mit der Pubertät, dem Teen-
ageralter, und auch dort ist es 
so, dass es zu beinahe so mas-
siven – emotionalen und nicht 
finanziellen – Ausschlägen 
kommt wie bei den Bonuszah-
lungen der Banken. 

Alle, die jemals das Haus 
mit Teenagern geteilt haben, 
werden mir zustimmen kön-
nen. Der «Frühling» in der 
Entwicklung des Menschen ist 
für dessen Umwelt alles ande-
re als einfach. Denn, sie wissen 
und können bereits alles – au-
sser eventuell, dass man seine 

Sachen auch einmal wegräu-
men könnte. Sie sind je nach 
Tagesform extrem reizbar und 
stellen auch alles immer wie-
der in Frage. Mit anderen Wor-
ten, es ist eine dauernde Ausei-
nandersetzung, die stark an ei-
nem zehrt. 

Auf der anderen Seite: Ist es 
wirklich so schlecht, Bestehen-
des immer wieder in Frage zu 
stellen? Eigentlich nicht, denn 
das zwingt uns alle auch dazu, 
diese Dinge nochmals zu über-
denken und auf ihre Richtig-
keit zu überprüfen. Und sol-
che Überprüfungen können 
ja auch für uns einen früh-
lingshaften Aufbruch zur Fol-
ge haben. (Aber muss dazu 
auch regelmässig die Frage 
der Ordnung im Badezimmer 
gehören?). Jedenfalls wünsche 
ich allen einen schönen Früh-
lingsstart.  

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Jugendanwalt.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Frühlingsgefühle



Die Schweiz  
im asiatischen  
Jahrhundert 
Öffentlicher Vortrag 

Urs Schöttli (Zürich)

Rathauslaube

Mittwoch, 24. März 2010
20.00 Uhr

19.00 Uhr Generalversammlung 
des Historischen Vereins. 

12. SEMINAR 
FÜR SOZIALES LERNEN 
UND HANDELN
August  2010 – Juli 2011 

Jahreskurs (zwei Halbtage pro Woche)  
für Frauen

-
ortbestimmung

Informationsnachmittag, 
25. März 2010, 14.00 Uhr,
Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3, 
Schaffhausen 

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 24. 3.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
OCEANS - UNSERE OZEANE CH-PREMIERE!
Eine Dokumentation, die in die geheim-
nisvollen und unbekannten Tiefen unserer 
Weltmeere entführt.
Deutsch K 8 1/100 min

So 11.00 Uhr
THE COVE 2. W.
Ausgezeichnet mit dem Oscar «Bester Doku-
mentarfilm». 
Ov/d J 12 1/90 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr, Mo/Di 17.00 Uhr
MADLY IN LOVE 2. W.
Liebeskomödie à la Bollywood. Leichtfüssig, 
von überschäumender Freude, bitteren  
Tränen und grosser Leidenschaft.
Ov/d K 10 2/100 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mi 17.00 Uhr
PRECIOUS CH-PREMIERE!
Eine junge Frau lässt sich von Schicksals-
schlägen nicht entmutigen.
E/d/f E 2/110 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
NANGA PARBAT BES. FILM
Erzählt die Tragödie der Messner-Brüder.
Deutsch J 12 2/104 min

Mi 20.00 Uhr (Do 25.03. bis So 28.03.2010 
17.00 Uhr, So 28.03.2010 11.00 Uhr)
NORD BES. FILM
Ein Spielfilmdebüt über ein melancholisches, 
aber humorvolles Porträt von sympathisch 
verschrobenen Norwegern.
Ov/d/f J 14 2/78 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender

Senioren Natur-
freunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 24. 
März. Wanderung 
Buch-Thayngen, 
entlang der Biber. 
Treffpunkt: 12 Uhr, 
Bahnhof Schaffhau-
sen. Leitung: Eber-
hardt Flegel. ID und 
Euro nicht verges-
sen.

Rote Fade. Unent-
geltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der 
SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöff-
net Dienstag-, Mitt-
woch- und Donners-
tagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 
052 624 42 82.

UD
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Wenn Sie in 
 einem Prospekt 
blättern, kann  
es sein, dass wir 
ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Prospekt-Druckerei

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33

schaffhauser


